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Ae uneatbebrllchen U- Boote
London , II . Feber . Die Plenarsitzung

der S eein äch t e k o n f e r en z, die sich mit

dem Nntersecbooiproblem beschäftigen sollte , trat

heute pünktlich um II Uhr im St . JameS- Palast
zusammen . M a c D o n a l d leitete die Beratung
mit einem Bericht über den Stand der Konfc .
renzvcrhandlungen ein , wobei er der Zuversicht
Ausdruck gab , hinsichtlich der bisher erörterten

Frage » der Plenarversammlung bald ein zu¬
friedenstellendes Ergebnis der

A u S s ch u st a r b e i t e n verlegen zu können ,

Zur Unterseobootsrage ergriff für die

englische Delegation der erste Seelord , Alex¬
ander , daS Wort . Er tvies u. a. darauf hin ,
daß einige der auf der Konferenz vertretenen

Mächte gegenüber dem Gedanken der völligen
Abschaffung der U- Boot - Waffe ein gewisses
Widerstreben au den Tag gelegt hätien . Der
amerikanische Delegierte S t i m s o n

trat mit großem Nachdruck von neuem für die

völlige Abschaffung der U - Bootc ein .

Der sapanische Delegierte Takarabe

betonte , dak> Japan mit seinen weit ausgedehnten
Küstcngewässern auf daS Unterseeboot nicht
verzichten könne , sei es dock) insbesondere
angesichts seiner defensiven Eigenschaften die

geeignetste Verteidigungswaffe . Die

unbeschränkte U- Boot - Kriegführung in der Art ,
wie der Weltkrieg sie gesehen habe , wolle er

damit über nick » verteidigen .
T « r französische Delegierte L e h g n e S cr -

klärte , die französische Regierung bolrachle die

Unlerioel ' volc als gewöhnliche Kriegs¬
schiff e und als eine unendbehrkich « Verteil

digungswaffe , aber ihre Verwendung könne und

müsse geregelt werden . Ter italienische Dele -

gatiousführcr Grand ! brachte zum Ausdruck »
daß di « italiemsche Delegation gern bereit sei ,
sich au der Beratung eines Programms zu be¬

teiligen , das auf em « möglichste B e r m In¬

dern » g der Zahl der U- Boote abziele und

ihr « Verwendung gegen HaiidelSschiffe ein¬

schränke .
Daun unterbreitete die französische Dele¬

gation eine Entschließung , In der vorgeschlagen
wird , einen Ausschuss zu ernennen , der den

Wortlaut einer Vereinbarung ausarbciten soll ,
die von allen Seemächten zu llnterzeichne » sei
und

den Unterseebooten verbietet , gegen Han¬
delsschiffe anders vorzugehen als gtmass
den zur Zeit geltenden oder in Zukunft
noch in Kraft tretenden Bestimmungen ,
denen die Ueberwasserschiffe unterworfen

sind .
Eine weitergehende amerikanische

Entschließung fordert , daß ei » Ausschuß drei

Fragen zn prüfen und darüber zu berichten
habe , nämlich die Frage der Abschaffung
der U n t e r s e e b o o t c, die Frage einer Rege¬
lung der Verwendung von Unterleeboo ' en in

Kriegsfälle und die Frage der Festsetzung einer

einhe ' il ' chen Größe für alle Untersccfahrtzruge .
Beide Entschließungen wurden dem Ersten

Ausschuß zugcwiese ».

köllenma ' chine im flfaWenblatt
tötet einen Redakteur , verwundet drei ander «

Angestellte .

Triest , 10 . Feber. In deni Gebäude der Zei -
tung „ Popolo di Trieste " ereignete sich heute ein

schweres Explosionsunglück . Der Journalist
Neri erlitt so schwere Verletzungen , daß ihm
im Krankenhause beide Beine amputiert
werden nachten . Zwei Korrektoren und

ein Angestellter wurden schwer verwundet .

Die Explosion ist aus ein Attentat zu¬

rück ; u führen . Auf einem Treppenabsatz im

VcrlagSgebäudc war eine Höllenmaschine
angebracht worden , die in dem Augenblick explo¬
dierte , als der Lokalredakteur und ein Angestellter
die Redaktion verliehen . Ueber die Motive und

Urheber der Tat konnte noch nichts ermittelt

werden .

10 . 088 strebende T-xtilarbeller
in Blelitz .

Bielitz , 11 . Feber . ( Eig . Drahtb . ) In der

Bieliber Textilindustrie ( Polen ) in der ungefähr
10 . 000 Personen beschäftigt sind, ist am Montag
der Generalstreik proklamiert worden . Die

Ursache des Streiks ist in dem seit zwei Wochen
andauernden Konflikt zwischen Industrielle » und

Arbeitern über die Erneuerung des Lohntarif¬
abkommens zu suchen. Die Arbeitgeber drohen
mit der Aussperrung .

Berlin , 11 . Feber . (Eigenbericht . ) Der Reichs -
tag hat heute i « einer ausgedehnten Sitzung die

erste Beratung der Aonng - Gesetze begon¬
nen . Der Reichsaußenminister EurtinS zählte
noch einmal in einer nüchternen Rede die Gründe
auf , die für die Ratifizierung des Abkommens
vom Haag sprechen . Es erleichtere die deutsche
Reparationslast , führe zur Räumung der

besetzten Gebiete und schütze das Reich
vor neuen Sanktionen . Die Regierung wolle sich
nicht eines große » Erfolges rühmen , aber so
schwer manche Bedenken auch sein mögen , so
würden sie doch von den Vorteilen der neuen

Gesamtregclung übertroffen .
Für die Sozialdemokratie erklärte

Breitscheid ,
daß mit dem ?jonng - Plan ein neues Kapitel deut¬

scher Außenpolitik eingeleitct werde . An der viel¬

fach unklaren Fassung des Gutachtens der Rcpa -
rationSsachverständigcn sei der neue RcichSbank -
präsidcnt Schacht mit schuld . Zu bedauern sei,
daß in dem neuen Reichsbankstatut die Ernen¬

nung und Abberufung des Reichsbankpräsidentcn
»och nicht in die Hände der Regierung gelegt
sei. In eineni Jnitiativgesetz , das nach Erledi¬

gung derAoung - Gcsctzc cingcbracht werden soll ,
werde die Sozialdemokratie den Reichstag
vor die Entscheidung über diese für die

Wie wir von verläßlicher Seite erfahren ,
wird hinter den Kulissen der dentschbürgerlichen
Politik ungeachtet der Gegensätze , die augenblick¬
lich im bürgerlichen Lager noch bestehen und sich
nicht nur aus die Differenzen zwischen Landbuud
und Opposition beschränken, heute schon eine

große Koalition aller deutschbür -
g e r l i ch e n Parteien für die nächsten Wah¬
len vorbereitet . Das D e u t s ch p o l i t i s ch e

Arbeitsamt , in dem alle politischen Par¬
teien außer der Sozialdemokratie vertreten sind ,
arbeitet angeblich schon an dem Projekt eines

Wahlblocks der nichtsozialistischen Parteien , der
alles umfassen soll , was sich zur „antimarxistischen
Front " bekennt .

Auf einer Einladung zu einer Sitzung
des D e u t s ch p o l i t i s ch e n Arbeitsam -
t e s am 13 . Feber ( datiert vom 6. Feber ) findet
sich das Manöver zwar umschrieben , aber recht
durchsichtig bereits unter den offizielle »
B e r h a n d l n n g S p n » k t c n. ES heißt da :

3. Borschlag betreffend Einleitung von

Verhandlungen über ein begrenztes
Wahlabkommrn zwischen den deutschen
Parteien zwecks Verringerung der

finanziellen Belastung des Sudeten¬

deutschtums z n m i n d e st « n S b e i Senats¬

wahle » .
Man lasse sich weder durch die „Begrenzung "

des Abkommens . noch durch den finanziellen
Eharakter oder durch den Hinweis auf die Se¬

natswahlen irreführen . Es kann sich hier um

gar nichts anderes als um einen vorsichtigen Vor¬

stoß in der Richtung der „ E i n h e : t S f r o n t ",
des sudetendeutschen Bürgerblocks handeln .

Daniit wurde die deutschbüraerliche Politik
wieder zu einem alten Lieblingsgedanken der Re¬

aktionäre und der bornierte » Köpfe obendrein

znrückkehren. Ob heute größere Aussichten für
das Projekt bestehen als früher , muß allerdings
fraglich erscheinen . WaS 1920 und 1925 nicht
gelang , wird wahrscheinlich ja auch ein drittesmal

scheitern . Die deutsche Einigkeit reicht immer bis

zu den Mandaten . Man stellt ohne weiteres

Grundsätze und Bedenken zurück , tvenn es gilt ,
sich gegen die Sozialdemokratie zu ralliieren ,
aber wenn dann uni die Mandate gehandelt wird ,

schwinden die Illusionen . So ist ja 1925 die

Einheitsliste an dem MandatShungcr der ein¬

zelnen Parteien gescheitert . Bor allem die Na¬

tionalsozialisten wollten sich damals nicht

mit den betvilligten Mandate » abspeise » lassen .

Das Gedränge wird diesmal noch schlimmer sein ,

da die Nationalsozialisten weiter aus Kosten der

Deutschnationalen zu gewinnen hoffen , diese aber

doch ihren bescheidenen Besitzstand durch eine Ein -

Sonvcranität des Reiches so außerordentlich
wichtige Frage stellen .

Dann kam die Sensation des TageS : Herr
Hugenberg , Vorsitzender der Deutschnationa -
len , der seit dem Jahre 1922 in : Reichstag nicht
mehr gesprochen , sondern für seine Verun¬

glimpfungen der jetzigen Regierung de » sicheren
Hinterhalt der deutschnational - völkischen Ver¬

sammlungen und Zeitungen gewählt hatte , war

zu Wort gemeldet . Er wurde mit st ü r in i s ch e n

Zurufen empfange » und cS kam anch bald zu
Zusammenstößen , als ihn : von den Sozialdemo¬
kraten bei der Erwähnung der R u h r d e s e t -

; n n g die Frage zugerufen wurde , wie viel
e r d a r a n v e rd i e n t h ä t t e. Er selbst Hai
in einer öffentlichen Versammlung vor einiger
Zeit zugegeben , daß er in der Inflation daS

Kapital erworben habe , das ihn : zur Gründung
seines ZcitungS - und Filmkonzerns diente . Hn -
genberg wiederholte im übrigen die Bchanptung
der Rechtspresse , daß der Uonng - Plan zur „ Ver¬
sklavung " des deutschen Volkes dienen würde und
daß er schlimmer sei als der Vertrag von Ver¬

sailles .
Die Debatte wird morgen zu Ende geführt

werden . Die Sozialdemokratie wird also noch
Gelegenheit haben , Herrn Hugenberg noch die

nötige Antwort zu erteilen .

heitsliste wahrscheinlich gerade wahren wollen .
Vor allem aber ginge cS dabei doch

um die vier Mandate der AWG . Und die

dürfte auch hinter der ganzen Aktion stecken.

Der Kafka - Roschc - Gruppe hat sich seit eini¬

ger Zeit eine gewisse Nervosität bemächtigt . Der
Landbund wollte ihr gleich nach den Wahlen
nicht die vereinbarlen Mandate überlassen , weil
er nicht zu Unrecht behauptete , sie hätte ihm auch
nicht die erwarteten Stimmen zngeführt . Zähne¬
knirschend hielten die Landbündler den Vertrag
mit dem Gelübde , nie wieder so ein Geschäft ab -

zuschließen . Andererseits wird der AWG . selbst
in der engen Gemeinschaft mit den zollwütigen
Agrariern nicht zweimal Wohl sei ». Wenn es

überraschend zur Ausschreibung von Neuwahlen
käme , würde vielleicht Herr Rosche irgendwo
Unterschlupf fiuden , Kafka aber hinge wieder
in der Luft . Alle Versuchsballone , die in der

letzten Zeit in der liberalen Presse steigen : Einer¬

wahl , Sländeparlament usw . sind ans die Sorge
u : n daS Mandat des Herrn Kafka zurückznführen .
Nnn ist das Dcntsckwolitische Arbeitsamt , wie in

dentschbürgerlichen Kreisen oft behauptet wird ,
eine „ D n r ch g a n g s st e l l c der AWG . " . Sie

hofft durch dieses Amt einen Wahlblock vorzu¬
bereiten , bei dem einige Chancen für Herrn
Kafka bestünden .

CS soll anscheinend uni des einen „ Kopfes "
willen die politische Vernunft vergewaltigt wer¬

den . Damit Herr Kafka zu seinem Mandat

kommt , soll auf der ganzen Front ein erbitterter

Kanipf zwischen dem Bürgerblock und der Sozial¬
demokratie entfesselt werden . Uns könnte daS nur

recht sein .
ES käme zu einer Generalabrechnung , 9

bei der sich keine bürgerliche Partei mit einer

fortschrittlichen Flagge schmücken könnte . Wir

können dem Projekt von unserem Parteistand -
pnnkt aus durchaus zustimmen .

Eine Frage ist es nur , ob das Projekt nicht
auf Kosten gewisser deutschbürgcrlicher Parteien
gehen wird , die ahnungslos in diese Situation

steuern . Fraglich ist es , ob die bürgerliche » Par¬
teigänger , die sich noch so etwas wie Gesinnung ,
sei cs konservativer oder liberaler Richtung , be¬

wahrt haben , von den Plänen informiert sind ,
die man im einzigen Interesse einiger „Persön¬
lichkeiten " inS Werk setzt. Jedenfalls sei dieses
Planen dem Dunkel der Kulissengeheimnisse ent¬

rissen und zur öffentlichen Diskussion gestellt .
Wir sind neugierig , welches Echo der Plan zur
politischen Rettung der berühmtesten Sudeten¬

deutschen in den Reihen gutgläubiger Mitläufer
der Bürgerparteien finden wird ! . . .

Em sudetendeutscher Mrgerblock
in Vorbereitung ?

Dar DeutschpoNtifche Arbeitsamt bereitet die nächsten Wahlen vor . — Eine
Manomoverfichernng großen Stils - — 8m Hintergrund Kafka ?

Wer « Figner .
Die Revolutionärin ans dem Weg « -

« ach Sibirien .

Kaum eine zweite Nachricht aus der letz¬
ten Zeit wird jeden wirklich revolutionäre » ,

Sozialisten so tief erschüttert haben , wie jene ,
daß W e r a F i g n e r , die 77jährige große
Revolutionärin , die im Kampfe für die Frei¬
heit des russischen Volkes namenloses erlitten

hat , nun auch unter die von den bolschewisti¬
schen Machthabern Verfemten eingereiht
und in die Verbannung geschickt
wurde . Bon frühester Jugend an stand diese
edle , ideal gesinnte Frau im leidenschaftlich¬
sten Kampfe gegen den Zarismus , Ivar So¬

zialistin und Revolutionärin nicht ans prole¬
tarischer Herkunft , sondern ans heißem Mit¬

gefühl mit deni armen , unterdrückten russi¬
schen Volke , setzte Leben und Freiheit ein —

um an ihrem späten Lebensabend von den

jetzt in Rußland absolutistisch herrschenden
„ roten " Zaren wie eine gemeine Verbrecherin
nach Sibirien verbannt zu werden . Sie wird

nach Perm geschickt , wo sie sich unter politische
Aufsicht stellen soll , weil sie gegen die blutigen
Mibhandlungen von Frauen in einem So¬

wjetgefängnis protestierte . Bis dahin ist die

Entartung der russischen Revolution also
schon gelangt , daß jede menschliche Anfleh -
nung gegen die in den svwjetrussischen Ge¬

fängnissen an politische Andersdenkenden ver¬
übten Greuel wie ein schweres Staatsverbre¬

chen bestraft wird ! Aber das widernatürlich

Erscheinende findet doch seine natiirliche Be¬

gründung . Die Erledigung aller wirklichen
Revolutionäre liegt durchaus auf dem Wege ,
den die russische Revolution betreten Hai .

Bor wenigen Jahren haben die sowjet¬
russischen Machthaber mit Wera Figner noch
Staat gemacht und die Lebenögeschichte dieser
Wahrhaft großen Frau diente der kommuni¬

stischen Partei als Material für ihre Propa¬
ganda . Aus ihren schlicht und ohne Ruhm¬
redigkeit geschriebenen Lebenserinnerungen er¬
kennen auch jene , die nicht Zeitgenossen jener
hartnäckigen , opferreichen Kämpfe der Ver¬

schwörer und Kämpfer gegen das zaristische
Regierungsshstem waren , daß ihr in der Ge¬

schichte der Revolutionäre einer der ersten
Plätze gebührt . Hart , zäh, unbeugsam , anf -
opferungsbereit bis zur Sclbstentäußerung ,
das war das Charakteristikum der Männer

und Franc » , die dem Boden des brutalen

zaristischen Gewaltregimeü entsprossen , die

stahlhart nnd reinen Herzens , wenn auch nicht
immer zielklar und auf den richtigen Bahnen ,
der großen Idee der Befreiung des russischen
Volkes vom gnalvollcn Drucke der geistigen
und politischen Unfreiheit und aus sozialer
Unterdrückung ihre Kräfte , ihr Leben weihten .
In diesem Kreise hat Wera Figner , soweit
sic durch zaristische Kerker nicht von ihm ab¬

gesondert wurde , Zeit ihres Lebens verbracht ,
hat alles , Ruhe , Behagen , äußere Annehm¬
lichkeiten , gesellschaftliche Stellung , Lebens¬

glück und Freiheit hingegeben , um den Lei¬

denden und Unterdrückten Hilfe und Befrei¬
ung zu bringen . Poll edler Menschlichkeit be¬

schloß sie in ihrer frühesten Jugend , Acrztin
zu werden , um irgendwo auf dem Lande der

gepeinigten menschlichen Kreatur selbstlos
Hilfe und Linderung zu bringen . In Zürich ,
wo sie studierte , schloß sie sich der Gruppe der

russischen Studentinnen an und hier lernte sie

Lassalles Lehren und Wirken , die verschiede¬
nen sozialistischen Theorien und die Geschichte
der Revolutionen der westeuropäischen Länder
kennen . Diese sich ihr erschließende neue Ideen¬
welt machte sie zur leidenschaftlichen Soziali¬
stin und sie beschloß , mit anderen ihrer Kolle¬

ginnen nach Rußland zurückzukchren , um dort

die empfangenen neuen Ideen unter den Ar¬

beitern und Bauern zu propagieren . Es

waren zehn oder elf junge Mädchen , welche
diese Absicht ausführten , sich in der Heimat
als einfache Arbeiterinnen in Fabriken an¬

stellen ließen und dort eine weitgehende revo¬

lutionäre Tätigkeit entfalteten . Die meisten
unter ihnen wurden aber bald verhaftet , so

erzählt Wera Figner , vor Gericht gestellt und
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nach Sibirien verbannt . Wera Figner wnrde

Mitglied einer geheimen Gesellschaft „ Land
und Freiheit " , deren Ziel die Durchsetzung
einer Reihe Vvn Reformen war , darunter als

wichtigste die Zuteilung deö Bodens an die
Bauern . Svätcr ließ sie sich im . Gouvernement

Samara nieder , wo sie einem Landkrankcn -

Hause vorstaiw und eine segensreiche , uneigen¬
nützige Tätigkeit unter der in tiefster Armut ,
vollständiger Einbildung und ängstlicher Nie -

dergeschlagenbeit dahinlebcnden bäuerlichen
Bevölkerung ausübte . Dem zaristischen De¬

spotismus erschien selbst humanitäres Wirken

schon als gefährlich und verbrecherisch , »nid

den Bauer » » wnrde mit der Verschickung nach
Sibirien gedroht , tve »»n sie mit Wera Figner
fernerhin Umgang Pflege »» »vürden , darum

iah sie sich gezwungen , fortzuziehen . Es war

» n der Zeit des ärgsten Wütens der Reaktiv » »

in Rußland : die Gefängnisse »varei » überfüllt ,
keinerlei Bereinigungen , auch nicht solche rei »»

kultureller Natur wurden geduldet , es tviin -

melte überall voi » Spionen >» nd Lockspitzeln.
Der schwere Druck rief «»»» so stärkere »» Gc -

gendruck hervor und es kain zur Gründu »»g
einer neuen revolutionären Partei , der „ Ra -

rodnaja Wolja " ( „Volks - Willen " ) , der a»»ch
Wera Figner »»»gehörte und welche sich die ge -

waltsamc Niedertverfung der Selbstherrschaft
zu » n Ziele setzte . Wera Fig »»er gehörte den »

kleinen Bollzugskomitce an , das den Ber -

pvciflungskampf gegei » den über den sechste»»
Teil des Erdenrunds allmächtig regierenden
Monarchen eröffnete und in » Laufe von drei

Jahren erschütterte dieses Bollz »»gSkon»itee
mit feinen Terrorakte » » ga »»z Rußland ebenso,
wie eS auch die Auf»»»erksamkeit der ganze » »
Welt anf den ungleichen Kampf einer kleinen

Gruppe gegen de »» »nächtigsten aller Herrscher
hinlenkte . Bon sieben vorbereiteten Attentaten

wurden drei d»»rchgeführt und dem letzte«» fiel
am 18 . März 1881 der Kaiser , voi » einer

Bombe zerrissen , zum Opfer . Durch einige
Mitglieder verraten , wurde daS BollzugSko »
»nitee verhaftet , zehn seiner Mitglieder wur¬

de »» hingerichtet , die übrigen , darunter Wera

Fig»»er , in die Kasematte »» der Schlüsselb »»rg
geworfen oder nach Sibirien verbannt .

Zwanzig Jahre hat Wera Figner in de >»

entfetzenSvollen Kasematten der berüchtigte »»
Schlüsselburg verbracht . Unaussprechliches und

Unausdenkbares hat sie in diese »» zwei Jahr¬
zehnten erlitten , war Zeugii » vieler düsterer
Dramen , in der furchtbare »» Stille dieses Ker -

kcrgrabeS gingen Zahllose der hier Eingeker¬
kerten zugrunde oder wurden heimlich ermor¬

det . Wera Figner hat diese LeidenSzeit , schreck¬
licher als der Tod , überstände »», » m Jahre
1901 öffnete »» sich ihr die Tore deS Kerkers ,
doch noch wurde ihr , der an Leib u» » d Seele

Niedergebrochenen , nicht die Freiheit , denn sie
wurde nach Astrachan verschickt , wo sie unter

schwierigsten Lebensverhältnissen , i »» Kälte
und Einsamkeit noch zwei weitere Jahre ver¬

brachte , ehe sie die Erla » » bnis erhielt , inS

Ausland gehe »» zu dürfen .
Zwanzig Jahre Kasematten der Schlüs -

selburg ! Kein einziger , der jetzt in Rußland
diktatorisch herrschenden Sowjetmachthaber hat
u » n der Revolution Wille »» de »» Bruchteil sol¬
cher Opfer gebracht , wie diese Fra »». N» » n

wird sie verbannt , Wege » » einer Tat , die ihr

Äeft oder — Seft ?
Roman von Herman Hilgendorsf .

Copyright by Greiner & Co. , Berlin NW 6.
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„ Wenn Sie gesehen hätte »». . . Tort in der

Fabrik ! Ich komnic direkt von dort , fuhr wie der

Teufel hieMr ! Wollte berichten . . . den Haft -
bcfeyl ! "

„ Der Mörder ist sehr feige ! " sagte Longi -
nus noch einmal mit Nachdruck und sah Kafta
ein wenig spöttisch an .

„ Der . Haftbefehl . . . " begann Kafka »vicder .

Der Ko»n»nissar griff in die Alle »» Torn -

hein ». Er holte einen roten Schein hervor . In
Antigua stand groß darauf „. Haftbefehl ! "

Er zeigte ihn Kafka .
„ Er ist blanko anrgcstellt ?" fragte Kafka

erstaunt und sah saft mit Bewunderung auf Long »-
nus . Der Teufel , solche Vollmachten konnte nur ent
Kerl wie Longinus erreichen . Aber hatte nicht
er , Kafka , die ganze Sache geklärt ? War er es

nicht , der Larry anshvrchte über den seltsamen
sdanrpf mit dem Erpresser . . .

Brachte st - n das nicht anf die Spur ?

In diesen» Augenblick traf ibn der Blick des

Kommissars Louginus . Ein rätselhafter Blick ,
der Kafka ein wenig irritierte .

„ Also Sic wollen diesen Benno Aran « ver¬

haften ? Wollen Sic die Bcrantlvorinng tragen ? "
sagte Longinus . '

Kafka fnhr auf . „Selbstverständlich ! Ich
kam » beschworen , daß es der salsct )e Aran » ist! Es

ist Lestmann , der . . . Aiörder Tornheinis ! "
„ Ich fülle den . Haftbefehl ans , aber mit

einer Einfchränlttng . . . ! "
„ . . . und ! " bellte Kafka tvütend .

„ Sie nehmen die Verhaftung nicht . vor
morgen vor ! "

in Zeiten liberalerer Ha»»dhab >»ng der absolu¬
tistischen Staatsgewalt nicht einmal in » zari¬
stischen Rußland eine annäher »»d schwere
Strafe eingetragen hätte . Seit ihrer Entlas¬
sung aus der Schlüsselburg hta Wera Figner ,
durch die lange Kerkerhaft desorientiert , sich
im politischen Leben nicht »»»ehr zurechtgefun -
den und hat , der Politik entsagend , im Aus¬

lande sowohl wie nach ihrer Rückkehr nach
Rußland nur auf htli »»anitärem und kulturel¬

lem Gebiete sich betätigt . In ihrer großen ,
reinen Seele fa »»d n»»r noch Mitgefühl mit

den Leidende » » u»»d Gequälten Raun » und aus

diesem Mitgefühl hat sie gegen die blutigen
Mißhandlungen Vvn Frauen in sowjetrussi -
schen Gefängnisse »» protestiert , ein Beginnen ,
das sie als 77ftihrige Greisin mit der Ver¬

bannung nach Sibirien und polizeilicher Auf¬
sicht bezahlt .

Gleich Wera Fig »»er schmachten heute
» md seit Jahre »« ii » de »» russischen Gefängnis ,
sei» und in Sibiriens Eiswüsten tausende an -

derer r»»ssischer Revolutionäre u» » d Sozialisten .
„Nacht über Rußland " hat Wera Figner ihre
Lebenscrinnerungen überschriebe »». Daß den

Millio »»en des russische»» Volkes der Tag der

Freiheit werde , hat sie Lebe » » und eigene
Freiheit eingesetzt . Nacht über Rußland , ka » » n

sie auch heute noch sagen . ( Sine tiefe erschüt¬
ternde Tragik ist das Leben dieser Revolutio¬

närin , daS Proletariat aber » nag dieses tra¬

gische Schicksal lehren , daß nicht allein Ge¬

walt u» » d wirtschaftlich >» nd politische U» n -

wälzunge »» das Glück der Me»»schheit zu brin¬

ge »» vermögen , sondern daß eine neue , bessere
Welt nur erstehen ka»»i » auf den » Boden der

geistigen Freiheit , des Rechtsgefühls und der

Menschlichkeit .

geengt sind, verlangen , daß der Staat bei der

Errichtung der Krankenhäuser unterstützend ein¬

greift , dancit zeitgemähe Einrichtungen geschaffen
werden . Wir anerkennen dabei den Grundsatz , einer

zu weitgehmdel » Zersplitterung i »n Krankenhaus ,
wesen vorziibcugen , dafür müsse»» aber diese größe¬
re »» Anstalte »» reicher bedacht werden , um alle

Bedürfnisse befriedige » zu kö >m«n . Wir sordecn
im Juteresse der Arbeiterfrauen , daß an den

Krankenhäusern
gynäkologisch « und geburtshilflich « Abteil »mgen

errichtet u»»d mit Fachärzten beseht werden . Bei

dieser Reform wird man aber auch

di « LandeSsindelpsleg « umgeftaKen

müssen . Eine weitere Ausgabe ist eine

Reform unseres Epidemiegrfetzes .

Unbedingt reformbedürftig tlnb vor allem gewisse
Bestimmungen über die Verteilung der Last«»».
ES geht nicht an , von de»» Parteien , die wir aus

öffentlichen » J»»t «r«sse zwingen , sich im Kranken ,

hau « aufnehmen zu lassen , auch noch di « Kranken -

verpfkegSkostei » oder gar auch di « UebersührungS -
kosten zu fordern .

Schließlich erwarten wir neue Gesetze , welche
tuS groß « Gebiet der Gesundheitsfürsorge
betreffen ,

eine allgemein « Muster - und SäugiengSsllrsorge ,
«kn Tuberkulosengesetz , «ine moderne Irren¬

pfleg «, «in « Kriippelsiirsorg « u. a.

Schm » aus der Aufzählung ersehe »» Sie , »velche
große Arbeit uns noch bevorsteht und wieviel in
den letzten Jahre » » versäumt wurde . Zu de»»

Aufgaben der Gesundheitsfürsorge gehört auch di «

Förderung der Leibesübungen .
Die S« nsationSaffären der Gladiatoren und den
Sport vor Tausenden von Zuschauern halten wir
« licht für rin « Angelegcuhci », deren Förderung
«ine Aufgabe der Allgemeinheit wär « . Wohl aber
sind diejenigen Bestrcbungen staatlich zi » unter¬
stützen, di « dahin zielen , größte Massen zu
einer wirklich richtigen und di « Gestindheit för¬
dernden , dabei freudigen und lustspendeirden Art
der Leibesübungen heranzuziehen . Dabei ist auch
die Einführung des sportärztlichen Dienstes er¬
forderlich .

Menu ich nun noch daran «rimrrre , daß wir
schon wiederholt die Einrichtm »g der

ärztlichen Grlverbeaufflcht

gefordert haben , so glaube ich sage»» zu können ,
daß wir von der Gesetzgebniig der nächsten Zeit
gerade auf dem Gebiet « der GesuitdheitSfürsorge
sehr zahlreiche und bedeutungsvolle Leistung «»»
erwarten .

Bon Details verlangt die Rednerin >». a. , daß
die Zuschüsse für die Staatskrankenhäuser zur Gänze
in den Voranschlag des GesundheitSmInisteriuniS
aufzunehnren seien , Damit die Löprozrntlge Quote
aus der SanitätSumlage zur Aänze für kommunale
und private Anstalten , welche Krankenpflege oder
Krankenfürsorge betreiben , gewidmet werde »» kö> ule .
Bei den Ausgaben für die Ausbildung der Geburt « -
affistentinnen möchten wir wünschen , daß die Aus¬
bildung Unbemittelter völlig kostenlos erfolgt .
Die Regierungsverordnung über die Ausbildung drr
GeburtSassistentinne » nach dem neuen Gesetz ist bis¬
her nicht erschienen , obzwar doch die Ausbil¬
dung schon nach dem neue »» Gesetz vor sich gehen
soll . Bezüglich der Heilanstalten vermissen wir
auch Heuer noch jede Ausgabe fiir die Schaffung
einer LupuSheilstätte . Für den „ Kan » pf
gegen die B o l k S k r a » k h e i t e»»" ist wie im
Vorjahre ein Betrag von rund 10,000 . 000 Kronen
vorgesehen . Dieser Betrag ist viel zu gering . Diese
Arbeiten wurden zum großen Teil von den Gemein¬
den oder freiwillige »» Körperschaften besorgt . Da aber
die Gemeinden und Bezirke sehr notleidend sind, ist
eine gefährliche Stagnation eingctretcn . Der Staat

Dringende Aufgabe « ber Gesundheitsfiirforge .
Genossin Matny : Aas Budget für 1931 wird anders anssehen müffen !

Prag , 11 . Feber . Der Budgetausfchuß nahm
heute tue Kapitel Sozial « Fürsorge ,
BolkSernährung , Gesundheit und

Ruhe - und Verforgungügenüss « in

Verhandlung . Der Debatte wohnte »» die Mini¬

ster Dr . Czech , BechYnS und Dr . Svina

bei . Ueber daS Fürsorgcmiiristcriuin referiert
Chalupa (tsch. Soz . - Tcm. ) .

Er hält eS für seine Pflicht , die Mängel deS

Budget « aufzuzeigen , trotzdem er zu dem nm»«»»

Minister , der bereit « durch Taten gezeigt habe , in

weicher Richtung sich seine Tätigkeit beweg « , vol¬

le « Vertrauen hat . Er kritisiert die B« r -

ringening de « Budget « und zeigt an Hand de «

letzten Rechnungsabschlusses , daß an den KriegS -

invaliden unter dem früheren Minister nicht

weniger al « 10 Millionen gegenüber dem Voran -

schlag erspart wurden . Weilers bringt er eine

Reihe von Wünschen hiirsichtlich der Sozialverjiche -
rung vor uitd warnt vor drr Absicht de « Finanz -

ministerS , den Heilsondr überhaupt aufjuheben
und dafür den Staat - angestellt «»» die Hälft « der

nachgewiosenen Krankheitskosten zu ersetze »». Auch

die Bczirktkrankenkasien sind in schwerer Bedräng¬

nis , sie hatten im Jahre 1028 etwa 100 Millionen

Defizit . Ten Reservefoich « nnlrdei » bisher «ttva

800 Millionen entnommen ; das sei «in u » Haltbarer

Zustand . Die Ban - und Wohnungsfürsorge nähere
sich ball » überhaupt ihrem Ende . Der Bericht¬

erstatter wär « dankbar für einen Bericht , »vi « dieser
große sozial « Schnier ; gelöst »vrrden soll . Weiter «

befaßt er sich mit der Jugendfürsorge , Arbeitsver¬

mittlung und Getverbeinsprktion und verlangt auf

diesen Gebieten durchgreifende Arnderungen . WaS

alljährlich für Kriegsbeschädigte weniger ansgegeben
wurde , sollt« nicht in die Kasten des Finanz¬
ministeriums gchen , sondern zur Verbesserung der

uirgeuügenden KriegSbeschädigtenfürsorge verwendet
werden . Mit den vorgesehenen 22 Millionen für
Arbeitslosenunterstützung würde man kaum daS

AnSlangen finden , da wir «Itter wachsenden Arbeits¬

losigkeit entgegengrhen . E»»dlich setzt er sichDr eine

Novellierung des Gesetzes über die staatlichen AlterS -

unterstützungen und eine entsprechende Siechenfiir -
sorg « ein .

Referent Svoboda seht sich für «in « besser «
Dotierung des Ern ähru ngrmin isteriums
ein , dessen Aufgaben , namentlich wa « den Konsu -
»nentenschuh anlangt , ungeheuer seien . Dir Tätig ,
keit des Ministerium « trage Den Charakter deS

Schutze » der sozial schwachen BevölkerungSschichten .
Er verlangt ungesäumte Berhandlimg einer Vor¬

lage »' »ber K o n s u meu tr nk a n » » n « r n und ein

Gesetz über Kartell « und Privatmono¬
pol « . Tat Ministerium sollte auch die Möglich¬
keit haben , di « Konsumenten gegen dir schlechte
Qualität der Leben - mittel zu schützen utib den

Wucher entsprechend zu verfolgen .

Z»» m Kapitel Gesundheitsministerium
referiert I c ö r k, über di « Ruhe - und Versorgung «,
genüsse am Nachmittag ebenfalls Je Lek . Dies«
Pensionen betrogen bei der eigentliche »» StaatSver .

Wallung 702 . 0 Millionen , bei den staatlichen Unter ,

nehmungrn weitere 040 . 8 Millionen , insgesamt
also 1712 Millionen . Redner setzt sich für di «

Gleichstellung der Altpeirslonisten einschließlich der

Lehrer ei ».
»

Erste Tobotterednerin ist

venolstn Blatny ,
di « sich vornehmlich mit dem GefundheitS -
m i n i st « r i u m befaßt , besten geringe Dotierung
sic bemängelt . ES fehlt auch an den notwendigen
gesetzlichen Grundlagen für eine umfassendere und
moderne Tätigkeit namentlich auf dem Gebiet der

Gesundheitsfürsorge .
Diese Grundlgaen müssen geschaffen »verden und
wir hoffen , daß wir jetzt mit unseren Anträgen
mehr Verständnis und Unterstützung finde »» werden .
Wir brauchen vor allem

ei » Milchgrsetz ,
das den Konsumenten die entspreihende Qualität

dieser wichtigen Nahrungsmittels garantiert .
Di « Lebensmittrlkontrolle

durch die DistriktSärzte ist eine Sache , von der
man rech » wenig sieht . Ten vielgeplagtew A«rzten
ist kein Borwurf zu »»»achen , doch nrüßte dir Kon¬
trolle ganz ander « organisiert werde »». Hier liegt
«in große « Arbeitsgebiet für unser « StaatSgcsund »
heitSonstalt brach . Ein weiterer Punkt , der rasche
Tat notwendig macht , ist eine

Reform de « KrankenhaubiresenS .

DaS LandeSgefctz für Böhmen vom Jahre 1888 ist
veraltet . Denn wir auch auf dem Standpunlic
stehen , daß die Verwaltung der Krankenhäuser in
di « outononie Tätigkeit der Bezirke oder
Städte fallt , so nüistrn wir doch gerade jetzt,
wo die Selbswerwaltungtkörper finanziell so ein¬

„ Er Wird fliehe »». . . " rief Kafka und sprang
auf .

„ DaS » verden Di « doch Wohl z»t verhindern
wissen ! "

Kafka »varf sich in die Brust .
„Natürlich ! Selbstverständlich ! Ich dachte

nur . . . "
Longinnö füllte den . Haftbefehl anS und fal¬

tete ihn zusammen .
„ Hier ! "
Mit vor Fre, »de zitternden Händen nahm

ihn Kafta . Wenn er di « Verhaftung vornehm ,
>var der Ruhm sein . LonginnS geriet ins Hin -
tertreffe ».

Er sah nicht das fpötiische Attfblitzen in

Longinus Augen .
LonginuS sagte : „ Ter Fall wird Ihnen

Ehre bringen ! "
Kafka machte eine kurze Verbeugung und

ging zur Tür .
Als die Tür sich hinter ihn » gefchloffei » hatte ,

lach, « Longinus einmal kur ; und hart auf :
jfNarr , » veun er wüßte , daß dieser Lestmanu

mein . . . ! "
Louginus vollendete den Satz nicht . Sei » » Blict

»vor auf die Straße gefallen . Er stieß einen Ruf
des Erstaunet . i aus . «Die F. au mit der gold -
blonden Mähne ! " Tann raste er mit fast gro¬
tesk große »» Schritte » zur Tür . . .

Kafta entfaltete de>» - Haftbefehl .
Er »ilurmeltc vor sich hin .
„ Morge »» soll ich erst di « Verhaftung vor -

nehnlen ? Ich kann die Ordre nicht umgehen .
Mer morgen ? . . . ist nicht eine Minute nach
Mitternacht schon . . . »novgen ? "

Kafta lachte höhnisch vor sich hin .
„ In der ersten Minute des neuen Tages

»verde ich dich verhaften , mein Bürschchen . . . !
Bis dahin laß ich dich nicht aus den Augen . Das

Palais steht unter »» einer Beobachtung ! Dieser
verd . . . Longinus ! Ich glaube fast , er sah « cs

gern , wenn der Kerl entwischte ! Wozu sonst die

Frist bi » morgen ? Nun , ich »verde » hm ein

Schnippchen schlagen . . . "
Er laS noch einmal den Haftbefehl durch .
Der »rar in Ordnung .
Die Unterschrift deS Richters . DaS Siegel .

Der Name . . . Benno Aram . Der falsche Benno
Aram würde sein Frühstück auf dem Polizeiprä -
sidium einnehmen müssen .

Kafta pfiff ein Auto heran und fuhr zum
PakaiS Aron » .

16 . Kapitel .

Zwiespalt des Herzens .
DaS Wunder war geschehen!
Inge von Grabow liebte . . .

Inge liebte den Mann , den sie noch gestern
mit der ganzen Kraft ihrer starken Seele gehaßt
hatte .

Sie entsann sich mit Herzklopfen der Mi¬
nute , wo er ihre Hände in den fernen gehalten
lmttc : „ Franenaffären . . . ! Bon dieser Minute
an hat Benno Aram keine Frauenaffären mehr .
Ich liebe nur dich . . . dich. . . - ich . . . ! Jeder
Schlag meines Herzens schlägt für dich ! Das

! End « deS Gedankens bist du . . . ! Anfang ui *
Ende meines Lebens . . . Inge ! "

DaS war dort in der Fabrik gewesen , nach¬
dem Benno Aran » mit dem grausamen Tode um
daS Leben zweier Kinder gerungen und das
Herz Inges erkämpft hatte !

„ Inge ! "
„ Benno ! "
Und sie hatte »» fick) geküßt! Wild . . . leiden¬

schaftlich . ' . . verzehrend ! Küsse wie Brände !
Sie hielte »» sich, und nichts als der Tod

schiel » diese Liebe trennen zu können . . .
Inge glaubte . Sic glaubte den Worten

Benno Avamö wie einem Schwur . Und sie
wußte selbst nicht wie es möglich war , daß sie . .
glauben konnte ! Egal !

Sie liebte . . . DaS Gestern war vergangen .
Ter alte Aran » war ausgelöscht ! Tot ! Gestorben !

Ein neuer Aram »var auserstanden ! Mel !
Gut ! Ein Mann . . . !

Wie war daS Wunder geschehen ? Wie kan »
diese Wandlung zustande ?

Wie wurde aus einem Feigling ein . . .
Held ? !

J»»ge wollte nicht denken ! Gedanke » » brachten
hier keine Lösung !

Und sie sollte . . . glauben .
Liebe glaubt !

Inge laS an der Tür das kleine ziselierte
Schildchen :

Hildegard Fritjofs .
Sie wollte auf den Klingelknopf drücken .

Da aber sah sie, daß die Tür nur «»»gelehnt war .
will Hildegard überraschen ! " dachte

Inge .
Hildegard >var ihre ' Jugendfreundin . Sie

mußte mit ihr sprechen. Sie mußte irgend je¬
mand i»» ihr Gluck einweihen . Irgendwie mußt «
das Glück der Liebe in Worten erkling «»» können .

Inge glitt leise in den schmalen und dunkle «
Korridor der kleinen Wohnu - ng , die Hildegard
mit einer alten Tante bewohnte , Hildegard
stand allein im Leben . Ein stiller , seltsam ver¬

schlossener Mensch . Aber voi »- ci »»er starken und
imponierenden Schönheit . Sie schien kalt . Und
nie las man irae »»dein Gefühl auf ihrem »»«be¬
wegten , aber sehr edle »» Gesicht . Und doch stand
oft in ihren Augen ein seltsam funkelnder Glanz ,
wenn Inge von dem Haß gegei » ihre »» Verlobten
erzählt hatte .

„ Sie wird mir kann » glauben ! Diese Wand¬
lung nicht begreifen ! " dachte Jtnge und »»»achte
vor einer Tür halt , hinter der sie HildegawS
Stimine vernahm . Schon wollte Inge klopfen.

(Fortsetzung folgt . )
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Alle , die fite die

CMeid &flelluna der Krauen

find , kommen a itt 10 . Mär ; zum
Frauentag !

müßte hier mH großen Unterstützungen helfend vor¬
gehen , bis die Ausbringung der Mittel gesetzlich
jichergestcllt ist .

Das Ministerium für Gelundhei ttwesen sollte
auch dafür Sorge tragen , daß größere Mengen Ra¬
dium für therapeutische Zwecke zur Verfügung ge¬
stellt werden . Man wird die Leihbedingungen
erleichtern müssen , denn ist es nicht ein imer -

träglicher Gedanke , daß mehrere Gramm Radium
in den Stahlkammern u » b e n ü tz t liegen , während
Tausenden von Menschen dieses wunderbare Zauber¬
mittel versagt bleibe » muß ?

Ganz besonders dringend erscheint uns auch eine

Erhöhung des Staatsvoranschlages für die

Unterstützung von Krankenhausbauteo .

Gerade durch diese Unterstützungen hat rü das Mini¬

sterium in der Hand , die Entwicklung unseres Kran -

kenhaurwesenS ziel - und richtunggebend zu beein¬

flussen . MS Deutsche müssen tvir noch besonders er¬

klären , daß wir endlich auch eine Unterstützung der

KrankenhauSbanten im deutschen Gebiete erwar¬
ten . Wir verweise » auf die zahlreichen Bauten und

Bauvorhaben in Karlsbad , in Eger und Elbogen ,
dann in Aussig , Rumburg , Teplitz , Telsche « usw .
Der Bezirk Aussig , der eine musterhafte Anstalt

baut , und Karlsbad mit seinen Bauplänen , hat¬
ten schon vor Jahren um eineubvention deü

kostspieligen KrankenhauSbauc ^ angesucht , eine iln -

terstützung aber biShe » nicht erhalten .
GneS können wir schon heute erklären : Der

Boranschlog für das Jahr 1931 wird anders auS -

sehen müssen , wenn er unsere Zustimmung finden

soll !

Itt de » Abendstunden kau » weiter « Genosse
Hackenberg zu Worte , besten Rede wir noch

morgen nachtragen werden . Morgen wird vor¬

aussichtlich auch Fürsorgeminister Genoffe Dr .

Czech das Schinhwort zu dem Budget seines

Restarts hallen .

EntpolWeruug der Staats ¬

bahnen ?
Bestimmt « Zusicherungen des Eifenbahnminifters .

Prag , 11 . Fcber . Im Budgetausschuß gab
gestern Eisenbahnminister MIL och bestimmte
Zusicherungen hinsichtlich der dringend notwen¬

digen Entpolitisierung seine « Res¬
sorts von allen möglichen politischen und

nationalen Einflüflen , die mH dem Bahndieust
nicht daS geringste zu tun haben . Zu dem in der

Debatte vielfach angeschnittenen ' Problem deü

politischen Terrors auf den Bahnen
versicherte der Minister ,

er werde sich bemühen , daß in eine « Unter¬

nehme « , da « in erster Linie den volkswirt¬

schaftlichen Juteresten der gesamten BevSlle -

rung zu diene « hab «, nicht politisiert und feder
politische Terror und jede Einflußnahme in

dieser Hinsicht ausgeschlossen. weiche.
Zollte eS tatsächlich in manchen Fällen zu solchen
Erscheinungen kommen , dann verspricht der

Minister , sie unparteiisch untersuchen
zu lassen und Abhilfe - u schaffen . Er

werde von den Eisanbahnangostcllten fordern ,
daß sie fleißig und bedingungslos dem Unterneh¬
men dienen ,

während er sie wieder nicht nach ihrer poli¬

tischen , religiösen oder sonstigen Uederzeugung
frage « werde -

Die Vorwürfe wegen einer Verfolgung oder Be¬

seitigung deutscher Eisenbahner bezeichnete er als

unbegründet . '

Zum 7 Mörz .
Beschlüsse der Parlament - Präsidien zum

80 . Geburtstag MasarykS .

Prag , 11 . Feber . Heute vormi ' tag fand im

Senat cntc gemeinsame Sitzung der PrMdien
beider . Häuser statt , die sich mit den Borberei¬

tungen zum 80 . Geburtstag des Präsidenten be¬

faßte . Die Nationalversammlung soll sich an der

Feier derart beteiligen , daß in beiden Häufen «
ein Initiativantrag eines Gesetzes ein¬

gebracht werden wird , durch das die Verdienste
des Präsidenten Masaryk um de » tschechoslowa¬
kischen Staat feierlich deklariert werde » . Das

Gesetz soll sowohl im Abgeordnetenhaus als auch
im Senat im Sitzungssaal in Stein gehauen
werden . Die Regierung wird « ' nen weiteren

Antrag einbrinaen . dem Präsidenten ein Ehren¬
geschenk von 20 Millionen Kronen zu überrei¬

chen, daß er nach fchietn Gutdünken zu kul¬

turellen und humanitären Zwecken verwenden

soll. Der Initiativantrag wird vorerst im Abge¬
ordnetenhaus , der Regierungsan rag zuerst im
Senat verhandelt werden . Beide Anträge sollen
bis zum 22 . Feber erledigt werden .

Außerdem tverden sich am 7. März , dem

eigentlichen Festtage , die Mitglieder der Natio¬

nalversammlung iin alten LandlagSlaal auf der

Burg versammeln , wo die Präsidenten der
beiden Häuser und der Ministerpräsident den

Präsidenten Masaichk offiziell beglückwünschen
werden . Bei dieser tAclcgenheit wird dem Präsi¬
denten auch eine künstlerisch ausgestattete Glück -

wunschadreffe der Präsiden der beiden Häuser
überreicht werden . Die Regierung selbst wird
den Präsidenten als Ehrengeschenk eine Büste
des verstorbenen Generals Ltefanik über¬
reichen.

Die Staatsangeftelltensrage
im Wirtschaftsprogramm an hervorragender Stelle .

11 . Feber . In seinem Bndaetexposee
ging gestern Postministci Dr . Franke u. a .
auf Personalfragen seines Ressorts ein und be¬
tonte dabei nachdrücklich gegenüber einzelne »
DebaUerednern , daß man den Finanzmulister
keineswegs so hinstellen dürfe , ab ! ob er sich
absolut unversöhnlich gegen alle Forderungen der
Staats - mW öffentlichen Angestellten stellen
würde ; er habe sicher das Recht , von seinem
Ressortstandpunkt aus aus diese oder jene
Schwierigkeit hinzuweisen, die er mit der
Bedeckung hätte , wenn es zu Maßnahmeil für
die Staatsangeftelltel « konrmen sollte . Ich bin
verpflichtet zu erklären , sagte Dr . Franke , daß
der Finanzminister niemals , weder im Parla -
meutsplcnum noch in einen » Ausschuß , gesagt
hat , daß er « inen diesbezüglichen Beschluß der

Äefanltregierung nicht durchzuführen bereit sei.
Ich bitte , hier dem Finanzminincr nicht zu nahe
zu treten und der Entscheidung der Re -

jierung nicht v o r z n ar eisen . Franke
elbst beharre auf seinen Äcutzerungcn bei seinem

Amtsantritt ,

daß er sich ein « gedeihlich « Weiterentwicklung
seine « Restarts nicht vorstellen könne , wenn
nicht de » wichtigsten Bedürfnissen der
Maat « , und öffentlichen Angestellten Rech¬
nung getragen werde . Dieser , lein Restart ,
stanopunkt fall « vollständig in ven Rahmen
der Programmerklärung der Gesamtrrgie -
ruug . Die Wirtschaft - Minister arbeiten an
einem wirtschaftlich -sozialen Gesamtplan . I «
diesem Plan nehm « die Staatsangestellten ,
frage « ine durchaus gleich« und gleich gewer¬
tet « Stell « « in wie die übrige « Forderungen ,

z. B. die Lösung der LandwirtschaftSkrise
oder gewerbliche und Arbeiterfragen .

Endlich weist der Minister auf die kürzliche R c-
solntion der Koalitionsparteien
hin , in der auch die Staatsangestelltenfrage ihren
entsprechenden Platz gesundet » habe .

Der Minister hält die Lösung der Altpen -
sionistenfrage und «in « ausgiebige Resmte -
misierung für dringend erforderlich . Die

amtliche Resystemifierungö , und Norma »
lisieruuaükommistion Werve in de « nächsten
Tagen ihr « Arbeiten beenden , worauf ihr
Elaborat zur letzten Revision der Personal¬
kommission de « Mluisterrales und schließlich
dem Ministerrat selbst zur Genehmigung

vorgelegt werden wird .

Auch Eiseubahnmlnister M l ö o ch befaßte
sich in sciiler Rede im Budgetanöschuß mit Per -
sonalfragen und teilte mit , daß er seit seinem
Amtsantritt mit den Vertretern der Organisatio -
ne >t und de >» zuständigen Reserentell konferiere .
Die Eisenbahnen könnten diese Frage freilich
»licht selbständig , sondern nur im Rahmen der
gesamten Verhandlungen über die Regelung der
Bezüge der StaatSangestellten lösen . Den Be¬

schwerden über die ungenügende Anzahl
der systcmifierten Stellen , nament -

lich für Hilfsangestellte bei den Bahnen , werde
hoffentlich bei der endgültigen Rcsystemisicruna
abgeholfen tverden . Schließlich hob auch MlLoch
hervor , daß gerade der v»elfach angegriffene
Fillanzulinister für die Entwicklung der Eisen -
dahnei » volles Verständnis Hobe, und
daß man durchaus nicht von einen » Verfall dieses
Unternehmens sprechen könne .

Der Avsbrm unserer Menbaftnen
Aus der Bubgelrede des Ministers MlLoch .

Prag . 11. Feber . Sm BudgetauSschuß hielt ge .
lern abends Eisenbahnminister MlLoch «in auS -

ühÄiches Epposö . worin er zunächst eine ileber -

icht über die finanzielle Gebarung der Staats¬

bahnen in den Jahren 1925 bis 1928 gab. Finan¬
ziell befriedigend fei da « Ergebnis erst in den bei¬

den letzten Sichren . Rach den bisherigen Ergebniffen
ür 1929 sieht zu erwarten , daß die großen Schäden ,

die der strenge Frost des Vorjahre « angerichtet
hat , durch Ersparnisse , die günstigere Konjunktur
und durch die Einnahmen aus den erhöhten Kohlen -

transporten zum großen Teil wettgemacht
werde » dürften .

Die Investitionen steigen von 312 , be -

zichungSweise 831 Millionen in den beiden letzten

Sichren auf 573 Millionen im Jahre 1989 . Der

Fahr park bestand Mille 1939 aus 4296 Loko¬

motiven , Motorwagen usid Gchienenauwbuffen, ^
11 . 790 Personenwagen und 199 . 828 Lastwagen . An

Güterwagen wurden im letzten Jahre 97 Prozent
der angesorderten Wagen tatsächlich beigestellt .
Welch riesige Kohlenmengen txm den Bahnen ver¬

braucht werden , geht daraus hervor , daß im Jahre
1928 auf Svkoowtwen im ganzen 4,621 . 000 Tomic »

Kohle verfeuert wurden . An Neubestellungen
sind für 1930 107 Lokomotiven und 35 Tender vor¬

gesehen . Zur Einsichrung einer durchgehenden
Luftdruckbremse bei Lastwagen find 87 Mil -
lionen prälinrirriert ; insgesamt wird die Einführung
der Luftdruckbremse 390 Millionen kosten . Wichtige
Schnellzugslinien sollen im nächsten Jahre mit

automatischen Stellvorrichtungen für
die Eisenbahnschranken versehen werden ,
die von den fahrenden Zügen selbst betätigt werden .
Im JnvesfttionSprogramm für 1930 . ist weiters

vorgesehen : beschleunigter Ausbau des zweiten Ge¬

leises und Betrieb - Verbesserungen auf den wichtigen
Strecken , allmähliche Durchführung des Baupro¬
gramms für die Prager Bahnhöfe , Ver¬

stärkung der schwachen Brücke « und Durchlässe auf
den Hauptstrecken , um neue schwere Lokomotiven mit

einem Achsdruck von mchr als 17 Toullerl in den

Dienst stellen zu können . Zur Vergrößerung der

Schnelligkeit soll dem Oberbau mehr Austneäsam -
kcit gewidmet roerden ; u. o. sollen 1930 zum ersten¬
mal auf den Hauptstrecken schwere 25 Meter lange
Schienen im Gewichte von 50 Kilogramm pro lau¬

fendem Meter verwendet werden . Der Bau von

liebet «, beziehungsweise Unterführungen an Stelle

von Straßenkreuzungen im Schienenniveau soll

möglichst beschleunigt werden , dabei wird allerdings
auf die Mitarbeit der StaatSstraßenverwaltung
und des Straßenfonds gerechnet .

Neberr dem Ausbau kleinerer Strecken sind na -

menllich die Vorbereitungen für den Ban einer

Seilschwebebahn auf den Jeschken be -

reitü getroffen worden . Im neue »» Fahrplan wer -
den weitere wichtige Schuellzugsverbindungen mit

dem Ausland eingeführt und die Verbindung zwi-
schen dem Oste»» und Weste »! der Republik be -

schleunig ». Auch die Lastzug - Verbindungen zur Ver¬

sorgung der Großstädte mit Lebensmitteln sollen
erheblich verbessert lverden . -

Der Minister geht dann speziell auf die Debatte

ein und befaßt sich auch unter anderem nist de »

Beschwerden des Genossen Dietl über die vor¬

jährigen Frostkalamitäten . Daß Polen , wie der

Minister auführte , noch schlechter daran gewe¬
sen sei als die tschechoslowakischen Staatsbah »ren ,
ist wähl nur ein schwacher Trost . Zu den Beschwer¬
den des Genoffen Dietl über die elende »» Bahn -
hossverhältnisse in Prag , Olmütz , Karlsbad und in

einer Reihe von nordböhmischen Städten erklärt

der Minister , daß die Stationen nach einem be-

stiumrten ' Arbeitsprograrnm llmgebant würden . In

Prag , Olnlüh und andere » Orten seien die Uvibau -

ten schon, inr Zuge, an anderen Orten würden je

nach der Dringlichkeit und der Möglichkeit der Be¬

deckung Borarbeiteil hiezu getroffen .
Weitere Fahrpreisermäßigungen für Lehrer an

nichtstaatlichen Schulen , wie sie voi » Debatter ^ nern
mehrfach gefordert wurden , erklärte der Minister fiir
ausgeschlossen , da der Einnahmenrückgang
so beträchtlich »väre , daß diese Forderung nicht er¬
füllt werden könnte .

Snnneb Srbe .

Die „ Bohemia " befaßte sich kürzlich in
einem Leitartikel mit gewissen Fragen der

sozialen Fürsorge . Zn dem Artikel heißt es
u. a . über das Erbe , das Genoffe Dr . C z « ch zu
übernehmen hatte :

„ Der neue Fürforgeminifter Dr . Czech hat
zweifellos viel gut zu «rachen . Während das nun
Von ihm übernommene Ministerium i »r den

ersten Nachkriegsjahren eines der bestgeleitetsta »
und regsamsten Zentrolämler der RcpulÄik war ,
das nvii Geschick den großen sozialpolitischen
Nachkriegsproblemen an den Leib rückt «, trat
darin mit Herbst 1926 , seit seiner Uebernahme
durch Monsignore Schrämet , ein jeher Um¬

schwung ein . Das Ministerium sah sich nun -

nrtzhr zur größten llntätigkert ver¬

urteilt , und die wenigen Lebensäußerungen jener
Zeit , der erste Entwurf der Sozialversäherungs -
Novelle und die Ernennungen in die Kranken -

versicherungSanswlten , waren ausschließlich ,
vo » l parteipolitischen Momenten
diktiert . Rieten ersten Ranges . Es war

hohe Zeit , daß Schrämet , der in allen

Fragen seines ReflortS ein Laie , deimoch jeder
fachmännischen Beratung unzugänglich
blieb , endlich das Feld räumte . Der neue Für -
forgeininister hat denn auch bereits der Oeffent -
lichkeit ein reichhaltiges Programm
vorgelegt und mit Befriedigung fiel kon¬

statiert , daß hiebei auch gewisse LebenSnolwendig -
keiten der So^alversicherung Berückfich . igung ge¬
funden haben . . . Dem neuen Fürforge -
» ninister geht ein ausgezeichneter
Ruf voraus ; hoffen »vir , daß es ihm ge¬
lingen wird , das von feinem Borgänger Der -
säuuite nachzuholen . "

Hoffen wir , daß die ,/Bohenria " , die ja
nicht iimner so sachlich und gerecht »var , sich
diese fairen Methoden auch bis zu den nächsten
Wahlen bewahrt ! Sie würde andernfalls an
dieses Urteil erinnert werden .

« ein deutscher Radiosender .

Prag , 11 . Feber . Gestern hatteir Geitosse
Dietl und auch aildere deutsche Redner im

BudgewuSschuß zahlreiche Beschwerden der deut¬

schen Rundfunkhörer zur Sprache gebrach«.
Genosse Dietl verwies darauf , daß » na » kür die

deutschen Radiohörer gnädig » eine halbe
Stunde täglich bewillige , und das zu
einer Zeit , wo es vielen nicht möglich sei. zuzu¬
hören . Ma » l sollte «»Mich einmal im deut¬

schen Gebiet einen Sender auf st ei¬

le » » , wie ihn Brünn , Preßbuvg , Kascha » und

Ostrau längst besitzen ; dadurch würde sich die

Zahl der deutschen Ruudfunkhörer sicher ver¬
mehren . Auch dem deutsche»! Arbeiter - Rad - o -
bund müßte man die Möglichkeit geben , die

halbstündige Sendung einmal in der Woche
wenigstens zu einer späteren . Abendstunde abzu¬
halten . damit die deutschen Arbeiter auch wirk¬
lich zuhären können . Bisher liege das betreffende
Gesuch immer noch irgendwo unerledigt . $ op
sentlich würden sich unter dem neuen Minister
die Dinge endlich bessern .

Postminister Franke widmete später einen
ziemlichen Teil seines Exposös Radiofragen ,

| wobei er u. a, darauf hinwieü » daß Vorarbeiten

im Zuge seie»l , nm auch Amateurfender
mlter getvissen Bedingungen zuzulassen . Eine
weitere große Sendestalion soll bei Bohm. - Brod
errichtet tverden . Gegen eine deutsche Sende¬

station verhält sich der Minister ablehnend ;
dem Wunsche werde am besten willfahrt werden »
wenn es möglichst bald zur Verwirklichung einer

stark »» gesamtstaatlichen Sendestation käme .

Die OSctaet gegen die
ZollerhShnogen .

Am 8. Feber fand in Aussig die Hauptver -
sanrmlung der Genoffenschaft der Gärtner für
der » Reichenberger Kammerfprenael statt , in tvel -

cher ausführlich über die agrarischen Zmlanträgc
gesprochen wurde . Alle Reoner gaben ihrer An¬

sicht dahin Ausdruck , daß der Zollantrag des
Bundes der Landwirte ein schwerer Schlag für
das Gärtnergewerbe ist . Der Antrag verlangt in
den Zollpositionen 82 und 68 einen Zoll für
Sämereien vo » 2000 X und wenn die Samen
in Briefen für den Detailhandel vorgerichtet sind
4000 K für 100 Kilogramm ( der bisherige Zoll¬
satz betrug 80 , beziehungsweise 500 X, die ge -
forderte Zollcrhöhullg beträgt also 8300 X öder
800 Prozent . ) Die Sämere » ei » werden fast zur
Gänze aus den » Auslande , besonders aus Erfurt
und Quedlinburg bezogen und in den feineren
Waren größtenteils in Briefen vorgerichtet . In
einer Entschließung wird ausgesprochen , daß
durch den agrarischen Zollantrag die Leben f -
fäh igkc i t des Gärtnergewerbes
aufs schwerste bedroht Miine , d,i das¬

selbe fast zur Ganze auf den Bezug hmhwcrtiger
ausländischer Sämereien angewiesen ist . „ Die
Bersaurnuung erwartet " , so heißt cs wörtlich in
der Enffchließung , „ von den Parlamentariern
aller Parteien , daß sie diesen Schlag gegen dir

Existenz eines von der Hände ehrlicher Arbeit
lebende »» Standes abwehre »! werden , da der Er¬
folg einer so ungeheuerliche » Zollerhöhung nur
einem kleinen Kreise zu gute kommen würde ,
während breite VollSschichten dadurch schwer ge¬
schädigt werde » . Da diese Zollerhöhung eine
empfindliche Verteuerung eines

große » Teiles der Gärtnereier¬
zeugnisse zur Folge haben müßte , so liegt
die Ablehnung dieser Zollsorderung im Inter¬
esse der gesamten verbrechende » Bevölkerung " .

Den Agrariern scheint eben an den Geldsack -
rnteressen von ein paar Same » chändlern mehr zu
liegen als an den Lebensinteresse »! Hunderter
deutscher Gärtner .

Mussolinis Spitzelma - fte zusammen -
qeurochen .

Die angebliche Anttfaseisteuver -
fchwörung al » Loekspifzelei entlarvt .

Das angebliche Antifascistenkomplott , als
dessen Hauptsilhver der ehemalige sozialistische
Abgeordnete Sardelli , ferner der ehemalige
Abgeordnete u»ck> Chefredakteur C i a n c a und
der gewesene Chefredakteur deü „ Corriere de la
Sera " , T a r ch i a n i, in Paris verhaftet tvurden ,
hat sich, tvie zu erwarten tvar , als schändliches
Machwerk des fascistische » Lock ,

spitzels Menapaec herausgestellt . Bei dcr

Vernehmung der drei Beschuldigten an » Freitag
hat sogar der Untersuchungsrichter zugeben »Nüs¬
sen, daß die bei Cianca anfgefundene Spreng¬
stoffkiste » die der einzige Schuldbewcis sein soll ,
von Menapace zunächst ai » den in Brüssel ver¬
hafteten Professor Bcrnieri geliefert ( der auch in
die Sache verwickelt , aber kürzlich svoigelassen
wurde . Red. ) und dann in die Wohnung des
Cianca geschafft wurde . Menapace , dessen Treiben
der belgische Iustizminffter in offener Parla -
mcntSsitzuug a»r den Pranger gestellt hat , ist also
auch der Urheber dieser Kmnplottafsärc .

Professor Bernieri hat in einem Schreiben
all den Pariser Untersuchungsrichter erklärt , daß
ihn » Menapace kurz vor seiner Verhaftung eine
Kiste mit Sprengstoffen gebracht habe . Aber schon
am nächste »» Tage sei er in großer Aufregung zu -
rückgekommen und habe ihn gebeten , die Kiste av>
Cianca weiterrugaben , da sie beide verraten seien
und von der Polizei verfolgt » oürden . Cianca

habe sich ihm gegenüber bereit erklärt , die gefähr¬
liche Kiste flir einige Tage zu ü' bernchincil . Kaum
sei aber der Umzug vollbracht gewesen , als die
drei Italiener auf die Denunziation des

Menapace verhaftet wurden . Cianca bestä¬

tigte Vvr dem Untersuchungsrichter , daß die bei¬
den Mitverhaftelen von dem Sprengstoff über¬

haupt nichts aclvußt hätten . Bon einem Kom¬

plott sei überhaupt nicht die Rede gewesen .

Der mex ' kanM - ru ft che Konflikt .
Mexiko , 10 . Feber . Beamte der Geheim¬

polizei hckbcn eine Haussuchung in dcr

Sowjetgesandtschäft vorqcnommen und
sämtliche Papiere deü früheren Sowjetaesandtcn
geprüft . Ein Gesandtschaftsoiener
wurde verhaftet . Der Gesandte selbst
wurde vor seiner Abreise in Veracruz drei
Stunden zurückgehalten . Die diplo -
»n a t i s ch e n Siegel feines Gepäcks wurden
erbrochen und zahlreiche Papiere be¬

schlagnahmt .
New Aork , 11 . Feber . Wie Associated Preß

auS Mexiko Cit rneloet , hat der rnexikanischc
Außenminister Estrada »lach seiner eigenen Er -
llärung dre Rückgabe der beschlag -
n a b m t e n Papiere des Sowjelgesandten
Makar verfugt . Die Abreffe des Gesandte » »
aus Veracruz fet. unbehindert geblieben . Die ge¬
strige Durchsuchung der Gesandtschaft sei eine
Angelegenheit der Polizei »lnd des Jnnenntilli -
sterü , da Makar keinen diplomatischen
Schutz mehr genieße .
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i

b ojn Atlantischen
JHr Hauptquartier war

Personen sind in di «

den auch im Ausland verfolgt . So snün man

nach einem geisteskranken Ocstcrreick ' er , der aus
einer Irrenanstalt ansgerissen und zu seiner

Schwester nach Düsseldorf auf dem Rade ge -
lvmmen ist . Die Sck ' tuestcr demi ' cht fick' uni ein
Midi für den Bruder . Man hält sie aber auch
nicht für ganz normal .

und

WDHWWM
8. Stockwerk eines GcschäftsgobäudeS unter¬

gebracht war , brach ein Brand aus . Kapok und
andere leicht brennbare Materialien fanden in

kurzer Zeit in Flammen und zerstörte « den
200 Angestellten de » Weg ins Freie . Trotz der

beträchtlichen Hohe blieb nichts anderes übrig ,
als die Reitung mit den « Sprungtuch zu suchen .
Di « meisten überstanden den Sprung in die

Tiefe , wenn auch nicht immer heil, so doch mit

geringfügigen Verletzungen . Ein junges
Mädchen stürzte jedoch so unglücklich inS

Sprungtuch , daß sic einen tödlichen Schä¬
tze libruch davontrug . Diejenigen , die den

Entschluß zu dem Sprung nicht aufbringen
konnten , tvarcn eine Zeitlang in einer fürchter¬
lichen Lage , da die pneumatischen Leitern der

Feuerwehr zu solchen Höhen nicht hinaufreichen .
Die hingen vcrztveifelt an den Fonsterbrüstun¬
gen deü brennenden Gebäudes , bis die Feuer -
tvehr mil Hakenleitern einen Leitergang herge -
stellt hatte , über den sie in Sicherheit gebracht
wurden .

Bergarbelter - Famllientrayödle .
Brüx , 11 . Feber . Ter in Liquitz wohnhafte

Bergmann Karl Kolar verunglückte während

der Arbeit int Johann 1 Schachte so schwer ,

daß er feinen Verletzungen erlag . Als seine

Frau von dem Unglück erfuhr , erhängte sie

sich au S Gr a m über de >t Tod ihres ManueS .

*

New Aork , 11 . Feber . Tas Fetter auf dem
Llvyddampfer „ München " brach im Latz c-

New Aork , 11 . Feber . An Bord des Llyod -
dampfers „ München " brach , kurz ttachdem er an

feinem Pier angelegt hatte , ein Brand ans . ES

folgten mehrere Explosionen , die den

Tampscr erschütterten und die mit den Lösch¬
arbeiten beschäftigten Feucrtvehrleute ztt Boden

warfen . Kurz darauf ist der Tampscr att sciucnt
Pier gesunken . Der Dampfer „ München " ist
eiues der neueren Schiffe des norddeutschen
Lloyd . Die „ München " ist erst vor tutgefähr
sechs Jahren als Schwesterschiff der „ Stuttgart "
in Dienst gestellt tvordctt . Sie gehört der soge -
nantttett Städtcklassc an ttnd ist für Passagiers
der Kajüten - , Touristen - und der dritten Klasse
bestimmt .

Geionfilmte Aeuergeiver .
Getonfilmte Slettergeldcr ? Das , gibt es ?

Jal Im Beiprogramm des Prager Kinos

„Lttccrna " sind sic zu scheu . Bevor der cigenl -
licho Teil des PrograntmS beginnt , läuft die

übliche Tonfilm - Wochenschau der Fox - Aiovicton -
Corporation , dcrett letzte Bilder Waffengattun¬
gen unserer Armee zeigen .

Als erstes der Bilder erscheint ein « auf
fahrende Batterie schwerer Geschütze . Tic Räder

holpern über die Stoppelfelder , Kommando¬
worte schwirren durch die Luft — es ist alles da ,
u » as zum frisch - fröhlicheu Krieg — Pardon , zum
Frieden nnd zur Abrüstung — gehört und nicht
nur das Auge , nein , auch das Ohr kommt auf
seine Rechnung . Tas Ohr vernimmt den Knall

platzender Milliönchen nnd freut sich, bah ihm
nun wieder zu hören gegeben ist, . was ihm , weil

doch Friedetr ist, solange zu hören versagt war .

Diese Erfindung des Tonfilms sei gepriesen für
nnd fiir . Am Abend nach des Tages Blüh und

Ausbeutung geht der Mensch ins Kino , um sich

zu „ erbaubn " . Und >vclck ) e „ Erbauung " , welche
gehoben « Stimmung überkommt den Bürger ,
wenn ihm plötzlich — Achtung ! Großaufnahme !
— die Mündung einer Kanone im Bilde vorge¬

führt wird , deren Blutgvschcrl ein — gut getan¬

filmt Geschütz Rr . £ — krachendes Gebelifcr von

sich gibt , das nicht viel unverständlicher klingt als

die Reden mancher Führer einer vergangenen

„ großen " und vielleicht zu erwartenden noch
„ größeren " Zeit . Ter Tonfilm fängt an uns den

Wog zu ihr zu ebnen . Er weiß zu steigern und

auszukliugen . Kaum daß das Herz des Bürgers
von der „Sicherheit " , die ihm da die moderne

Technik bietet , erbebt , wird gleich darauf seine
wogende Brust vor Stolz schwellen gemacht ,
denn , nächstes Bild , eine Kompagnie In¬
fanterie , zieht rtiif . Tritte stampfen die Erde , der

der Schöpfer leider nicht die Sprack - e gab . zu
sagen , was sic unter dieser Strammheit leidet .

Kommandos schneiden durch die Luft und ins

Hirn ; inan sicht nicht nur die Gewehrgriffe ,
man hört ihre Ausübung . Hände klatschen auf
Lauf und Kolben , Gotvehrc werden gehoben , auf
den Boden gestoßen — „Präsentiert das Ge¬

wehr " . . .
Ein geschobener Titel : „ D i e s e

sindderStolzder Republik "
Hoch der Tonfilm ! Kein Mensch denkt an

kommende große Tage und Zeiten ». Di « Soldaten

gehen singend in ihre Ubikationcn . Lustig
ist ' s Soldatenleben ! Man hört sie singen —

Fabelhafte Sache der Tonfilm ! Er bietet so
große Möglichkeiten für die $ufuitft . Zum Bei¬

spiel könnte man in ihm das Geräusch jener
Feder nnd das Bild jenes Staatsmannes und

seiner Handlung sesthalten , wie er am Militär¬

budget jenen entscheidenden Abstrich hat , der

den ersteii Schritt zur Abrüstung bedeuten iind

Summen für alle möglichen kulturellen Zivrckc

zur Bersügnng stellen würde .
Der Igel .

Die Einbrüche in Nordmahren nehmen kein
Ende . Obzwar die Sichcrhcitsorgane in Olmütz
nach den letzten Einbrüchen verschärfte Sicher¬
heitsmaßnahmen getroffeii haben und die Nacht¬
wachen verstärkt tvurden , nehmen die Kasseuciu -
brüche kein Ende . In der Rächt auf Dienstag
brachen unbekannte Täter in die Stadtbibliothek
nnd Lesehalle ein , die am belebtesten Olmützer
Platz gegenüber dem Rathaus « gelegen ist , und
entwendeten a>ls der Hanokalsa 600 Kronen . —
Aus Ungarisch - Brod wird gemeldet , daß in der

Nacht auf Sonntag dort der Juwelierladen I .
Sasaks anSgeraubt wurde . Tie Diebe drangen

' erst in den nebenstehenden Neubau ein , wo sie
- in einem Geschäfte aus der Schublade 10V Kro -
I ncn raubten , worauf sie in die 60 Zentimeter

hirfr ' Jflniih piitr mnm ntflrfiiiMt nith ttt hntj

Juwelierladen cindrängen . Sie raubte » aus
dem Auslagenkastcn Uhren und Juwelen int
Werte von 22 . 000 Kronen .

Holzfällertragildie . In der Nacht auf Sonn¬

tag wurde während eines heftigen Sturmes int
Walde in der Nähe der Gemeinde I z v o r
Huta ( Karpathornßland ) eine starke Buche ent -
wnrzelt , die auf eine Waldhüttc nicdcrstürzte , in
der sich vier ' Brüder , Waldarbeiter ans Jzvor ,
befanden . Zwei wurden auf der Stelle getötet ;
der dritte fing von dem zertrümmertem Herd
Feuer , wobei er so schtverc Brandwunde n
erlitt , daß er kurz darauf verschied . Der vierte
Bruder erlitt schwere Kopf >v u n d e n ttnd
brach beNn . tßtlos zusammen . Erst gegen Morgen
erwachte er ans seiner Ohnmacht und konnte ,
aitf dem Bauche kriechend , in siebett Stunden das
Waldtclcplwn der Holzfirma Szolyva erreiche »,

liegt . Dem Berunglückicu gelang cS auch , auf
diese Weise Hilfe herbeizurnic ». Die Gesellst ait
schickte ihul sofort mit der Waldbahn einen Arzt ,
der dein Berwnndeten die erste Hilfe leistete und
ihn dann itt hoffnungslosem Zustande in das
" rankenhaus schaffen ließ .

Weiterkatastrophen in Spanien und Frank »

„ . . . . . . . . . . . . IS Aus allo » Teilen Spaniens laufen
Druckmaschine und mit dem Papier beschäftigten IMeldungen über große Schneever -

sich etwa 100 Zuschriften Biel « Spuren tmtr - > wehungen ein , die an vielen Punkten zur

beit Pyrenäen von Schnee st urm über¬

rascht ; sie sind durch große Schncenrassen
blockiert , ohne Nahrungsmittel bei sich
ztt haben . ES wurden Schritte unternommen ,
um ihnen Nahrungsmittel zukommcu zu lasiert .
— Während v o m Norden u n d vom

Osten Frankreichs Fröste genteldet
werden , herrscht in Südfrankreich Re¬

ge n n n d S t n r m. In der Umgebung von

Perpignan wurden ztvei Dörfer über¬

schwemmt . Auch das tiefer gelegene Viertel

von Perpignan selbst steht unter Wasser . Im
Atlantischen Ozean nnd im Mittelmocr

ist wegen Sturm di « Schiffahrt an¬
dauernd sehr gefährlich .

Die Berliner Kraftdroschkenführer fordern ,
den Blättern zufolge , die sofortige Wieder »

einstellnng der auügesverrten Kol¬

legen . Falls dies nicht geschieht , soll innor -

halb 24 Stunden der gesamte Taxi¬
betrieb vott Groß - Berlin sttllstehen .

lieber die große Alkoholschmuggelorgauisa -
tion , der die amerikanische Polizei auf di « Spur
gekommen ist , berichtet di « Zeitung „ Harald
Examinar " : Es handelt sich uttt di « umfang -
retchste Organisation von Alkoholschiuugglern ,
die seit Einführung der Prohibition aufgedeckt
worden ist . Ti « Schmuggler bildeten einen

Ring vom Atlantischen bis zum
Stillen Ozean .
Chicago . Mehr als 150

Angelegenheit verwickelt .

Einer , der Glas als
Die Pariser Polizei hat

Lom Rundlunl .
Donnerstag .

Stag , 487. 11. 13: Nngiwahnlk Instrumente 12: Nettstgn. . .
Prcstennchrichten . Ua: ibn>ltt | aH>fl . 12. 33: Aatncvalraufdi . 13. 55 utu
15. 33: Börten . 10. 80: KammermtyU . Mozart : T- Dur- Sinlch .
quartcn ; Dvokak: D- Moll- Strelchquartett op 31. 17. 2V: Deut -
l ch e Ccndnno . Prestenochrlchlen . Dr. Ernst R y ch n o v 11N,
Plag : Th. Salbt * . . . rironwil" uni btc deutsch« Bottroper . 18. 20:
Wie Brünn . 13: Turmuhr . Drestenachrichien . 10. 05: Etnsiihrung .10. 30: UeOctttagung au * dem D e u 11 ch e n Thaat < ur in
Prag : . . . stronwu", Oper von Theodor Beldt . 22: gellstgnat .
Prenanachrlchie «. Sport . 22. 13: Konzert .

Brllnn , 812. 11. 80: BoUMönze. 12: Wie Prag . 18. 80: Kou.
zeit . 17. 25: D e u 11 ch e Sendung . Preflenachrtchten . Pros . Pu-
dots Jandl : Der bargctdtot « Zahtungövertehr . Reg. FripB11 a I a: Heitere * au * der Regiestude . 18. 20: Englisch sur
gortgrlchrllteuc . 18. 35: Musik sür die Jugend . 10: Wie Prag .

Preudnrg , 278. 11. 30: Schallplauen . 12: Wie Prag . 18. 30:Dau t kch e und ungarische Pressenochrichien . 18. Schallplauen .18. 80: Konzert . 17. 80: Russisch. 17. »: Esperanto . 10: Wie Prag .Röhr . - eftran , 203. 11. 30: Schallplauen . 12. 80- Konzert . 16:
Börsen . 10. 30: „Wahltag in der LchusterwcrlstLuc - , Poiüope .
rett «. 17. 80: Satnt - Saen *: Sonate sur Odo« uni Klavier , op.110. 17. 30: Schallplauen . 18. 20: Tschechisch 10: Wie Prag .

Wien, 317. 13. 80: Konzert . 17. 23: Märchen 10: Böller -lande . 10. 80: Orcheslerkonzert . Unterhaltung *musil .
König*n>nfterhausin , 1835. 12: Schallplauen . 11: Wie Ber¬lin . ll „-IU: Jugendstunde . 13. 43: grauenstunde 18. 80: Wie Ber¬lin . 17. 80: Nulorenftunbr . 17. 35: Büchcrftrinde . 18 40: Spanisch.

10. 85, 21 und 21. 43: Wie Leipzig. 22. 30: Wie Berlin .
Berlin , 410. 14: oesterreichische Musil . 13. 40: vilg „meich.10. 18: Berlannre Ersurder . 10. 30: Kiinsllernachwuch *. 17. 30: I ».gendstunde . 18: Bon Kindern sür Kinder . 18. 50: Dichterstunde .10. 30: Chorgelängc . 20. 80: Ueoerraschnnge ». 22. 80: Tanzstunde .Tanzmusik .
Bre*lan , 323. 18. 30: Konzen 17. 30: Bücherstunde . 1«. Br>ri -marlen . 10. 13: Bergessrne Lieder. 20. 30: Heilere Musil -. ' 180-Nu* einem Bergrverl . 22. 33: Tonzmustk.
Franksurt , 800. 12. 30 und 13. 30: SchaUplauen . 13. 13: Ju -gendstunde . 18: W« Stuugart . 18. 05. granlrcrch . 18. 35: la *

menschliche Bchirn . 10. 30: Unierhaltungömiriik . 20. 30: . Bora- ,Schauspiel von Jdsen . 22. 33: Tanzmusik .
Leipzig, 250. 12 und 13. 15: Schallplauen . . 4: Bücher u»Mittelalter . 14. 80: Jugendstunde 10: Da», heutige gronkrei ^,>0M>: Konzert . 17. 80: Richard Wagner . 10. 83: Wagner - Aden».21: „Bar " , von O. H. John . 21. 4o: Kammermusik Bceihavrn :ll - Tur- Sireichanortett Rr. 8 op. 50. 22. 30: Wie Berlin
München , 583. tZZt . Z "

Lcsestunde. 18. 30: Konzert . 4 . . .
Reu« Bücher. 10: Biologische Merklvürdlgieiien .
halinng *stunde . - - - - —- " •
Werken

| Stuttgart ,
i grauens ! und«.

fammenkunfi die OuartierSfrau zugegen sein
werde . Als daS Mädchen aber das Zimmer be¬
trat , war dieses völlig verdunkelt . Wittek trat
den » zu Tode erschrockene » Mädchen entgegen und
gab auf die Eintretende drei Schüsse ab . Zwei
verfehlten das Ziel , ein dritter traf aber die
Hand. Dann entleibte sich der Angreifer durch
einen Schuß in den Kopf . Er war sofort tot . Ans
einem hinterlassenen Briefe geht hervor , daß er
die Tat aus verschmähter Liebe begangen habe . ->

Kampf mit Streikbrechern . Im Zusammen¬
hänge mit dem Ausstande in der Bekleidungs¬
industrie in New Jork kam cs zu einem Zu¬
sammenstoß Streikender mit Streikbrechern . Hie¬
bei wurden ein Mann getötet und einige
Personen verletzt . Mehr aks Exzedenten1 wurden verhaftet .

BerbandStag der graphischen Union . Wie
wir der „ Graphischen Union " entnehmen , ist der

i fünfte ordentliche BerbandStag dieses BerbanöcS
für den 20 . und 21 . Avril 1030 nach Reichen¬
berg einberufen worden .

Seltsames Eisenbahnunglück . Bei M o n t .
brison lDep . Loire ) stieß ein von ParS kom¬
mender Pcrsonenzug mit einer Rang- . ' . io . o-
inotive zusammen . Die Lokomotive des Per ' onen -
zugeS stürzte um und fiel auf das Häus¬
chen e i n e s Schrankenwärter ! . . Die
Tochter des Schrankenwärters wurde getötet ,
der Lokomotivführer kam ebenfalls unis Leben ,
während mehrere Rcikeudc k<-i<k' «e P- rk - ' - nngen
davontruge ».

Astronomische Umsahz. sseru „ es Poj . fch . a-
amtes . In seinem Bnogetexposee erwähnte
Poslminister Dr . Franke , daß der GcV . im -

umsätz des Postscheckamtes im Jahre 1920 2- 14
Milliarden Kronen betragen habe ; davon enl -
sallcn 65 Prozent auf den bargeldlosen Zahlungs¬
ausgleich . Auf 105 . 036 Kontos wurde » rnnd
1,1 Milliarden Transaktionen dnrchgcfüh «. Ter
Minister erklärte ferner , daß niemand an eine
Aufhebung des Brünner PostscheckanilcS denke ,
daß aber dort eine Reorganisierung
werde durchgefiihrt werden müssen . Endlich
drückte der Minister die Hoffnung ans , daß man
bei der beabsichtigten Einrichtung ein - " ‘

sparkassc an die Revision der jetzigen, eben erst
stark erhöhten Manlpnlationsgcbuhren werde
denken können .

DaS Fieber bringt eS an den Tag . Dic ' cr
Tage wurde in das Lodzer Krankenhaus ein
junger Bauer Klys eingeliefert . Eine Schwester
hörte , wie er im Fiebertraum Plötzlich sagte : „Ich
habe meinen Vater , meine Mutter und meine
Schwester ermordet , das Gut übcrnoniinen —
aber ich habe doch nichts davon ! " Die Schwester
verständigte sofort die Polizei , die am Bett des
Kranke » eine » Horch- und Wachtposten äufstellte
und auf desien weitere Feststellungen sehr ge¬
spannt ist . weil der Vater des Kranken , seine
Frau nnd seine 19jährige Tochter vor drei
Jahren tatsächlich ermordet wurden . Die Untat
wurde damals nicht aufgeklärt .

LonderauSstugSzug in die Hohe Tatra . Die
Staatsbahndirektion Prag - Sud wird in den Tagen
vom 1. bis ö. März einen SonderansflngSzug zum
Preise von 300 X für die Fahrt hin und zurück,
Verpflegung und Nachtlager , Trinkgelder , Ünsall-
verstchernng und Führung abfertigen . Pormerke
bei der Kassa Nr . 18 Wflsonbahnhof . Angabe
100 K und 2 K Einschrcibsgebühr .

Auf der Hochzeitsreise tödlich verunglückt . In
dem großen Forman- Goliath - Flugzcug , daS , wie
gemeldet bei Marden ( England ) auf ein Feld
niederstürzte , befanden sich auch zwei Neuvermählte
auf dem Rückwege von der Hochzeitsreise . Die
beiden jungen Leute kamen bei der Katastrophe
untS Leben . Die Leichen waren so verstümmelt ,
daß anfangs ihr « Identität nicht festgesteslt werden
konnte .

15. 80: SchallploULN. 15: Airhcrtonzcrr . 18:
17 . 2k - Munk für btc Jugeno 18. IS:

w ,*,_ _. crkwürdlgi «iicn . 10. 30: Nnier -50. 45: Konzert 22: Erich Kästner uu» eigenen
360. 12. 15 und 18. 80. Schallplatte «. 15. 15:16: Konzert . 18. 35 bi« 54: Die yrankfnrt .

Diamanten verkaufte .
einen internationalen 1

Betrüger großen Stils , namens Alexander
. Fischer , verhaftet . Fischer wurde im Jahre
' 1802 in Preßburg geboren und trat unter ver¬

schiedenen Namen mit Hilfe von gefälschten
Reisepässen auf . Er verüble Betrügereien in

Paris , London und an der Riviera , in dem er
mit gefälschten Banknoten zahlte . In der

letzten Zeit verkauft « er angebliche Diamant « » ,
di « sich als wertloses Glas hcrausstellten .

Schluß der Affäre Navratil . Das Pariser
„ Journal " meldet ans Grund von Informatio¬
nen deS Untersuchungskommissärs Amelin , der
mit der Erbschaftsangelegenheit nach der Tänze¬
rin . Gaby DcSlys betraut ist , daß gestern die

gesetzliche Frist fiir die Einbringung einer Be¬

schwerde gegen die Erben ablief . Die B e-
schwerde der Familie Navratil
w u r d c definitiv a b g c w i e s e n, da
Fräulein Navratil , die bei den französischen Be¬
hörden vorstellig wnrde , nachgewiese » hat , daß
sic mit der verstorbenen Tänzerin nichts ge¬
mein habe . Wenn also im Laufe deS gestrigen
TagcS niemand eine Beschwerde cinreichte , wird
der ganze Vorfall für die französischen Gerichts¬
behörden definitiv erledigt sein .

Eine GewerkschastSkasse um 25 . 000 Krone «
bestohlen . Ans dem katholischen Vereins
Hause in Warnsdorf wurde die im Schranke
eines Nebenzimmers aufbewahrte Geldkasse der
ch r i st l i ch e n Gewerkschaft , die 25 . 000
Kronen enthielt , gestohlen . Der Diebstahl wurde
erst später entdeckt . Die Täter sind unbekannt .

Kampf mit einem Hund . Ter Eisenhändler
A. Schmid in Eger wollte sich in der Nacht
in Begleitung eines Schäferhundes , den
er erst seit einigen Tagen besaß , aus seinem
Kontor in den Berkaufsladen begeben . Plötzlich
riß ihn der Hund zu Boden und cS entspann sich
ein erbitterter Kanipf zwischen Mensch und Tier .
Dem Eisenhändlcr gelang es , sich nur dadurch

> zu retten , daß er das Tier mit seinen ! Körper -
, gewichte nieocrpreßte . Passanten verständigten■ die Polizei , die dann das Tier durch einige wohl -
f zezielt « Hiebe mit dem Hammer tötete . Bei dem
i Kampfe erlitt der Eisenhändler sechs schwere
, Bißtvunden , durch die sein rechter Arm
i zerfleischt wurde . Es wurde die tierärztliche
l Untersuchung des Kadavers angeordnet .

verschmähte Liebe . In seiner Wohnung in
' Eger verübte gestern der 25jährige Zahn -
. tcchniker Wilhelm Wittek aus Bischofteinitz> Selbstmord , nachdem er drei Revolver -
: schüsfe gegen seine frühere Brant ,
t eine 20jährige Beamtin , abgegeben hatte , die
> leicht an der Hand verletzt tvurde .
I Wittek hatte das Mädchen , welches die Verlobung
i mit ihm wegen desien Jähzorns aufgelöst hatte ,
t in seine Wohnung gelockt , und zwar unter dem
- Vorwande , daß er ihm die geschenkten Photo -
> graphien zurückgeben wolle und daß bei der Zu-

Fahrgäste der „ München " , die etwa nm 9 Uhr

vormittags au der Landungsbrücke an » Hudson -
Flusse eingetroffen >var , hatten das Sckiiff be¬

reits vor Ausbruch der Explosio » vcrlasien . Zahl¬
reick)« Fahrgäste weilten tvegen der Zollabferti «
gnng noch an der Landungsstelle . Sie mußten
sie schleunigst vcrlasien , da die Flammen nach
den Explosionen sich mit erschreckender Schnellig¬
keit auSdehnten - Auch die Schiffsmannschaft
begab sich unverzüglich an Land . Kurz darauf
ging die „ München " unter .

*

New Bork , 11 . Feber . Die Polizeibehörden
haben die Einstellnng des gesamten Untergrund¬
bahnverkehrs durch den von der Oberen Stadi

nach Aersey - City führenden Hndsontunnel angc -
ordnet , da die gesunkene „ München " direkt

über dem Tunnel liegt nnd weitere

raum , vermutlich in einem Stapel Schellack,Explosionen befürchtet werden, " die die Tunnel -

aus , das einen Teil der Ladung bildete . 2631 wände beschädigen könnten .

Brand im Allersheim .
Brockton ( MisiachusieiS ) , 11 . Feber . Das

städtische Altersheim ist durch « in « FeuerSbrnnst
zerstört worden . DaS Feuer tvar in der Wasch ¬

küche ansgobrochcn . Bei dem Brande ist einer
der Insassen um » Lebe » gekommen , nrchrcre
sind durch Brandwunden schtver verletzt .

Brockton ( MasiachusselS ) , 11 . Feber . Rach
ein « m Brand , der das LNterSheim vernichtet «,
wurden bereits vier Tot « geborgen nnd
man vermutet , daß von den 100 Insassen
noch viel « unter den Trümmern

umgekoinmen sind . Jli den . Krankenhäusern
sind bisher 15 Verletzte untcrgebrachi .

*

Brand im Warenhaus .
llbiraao , 11 . Faber . In einer Kissen -

Alatrotzensabril , deren Betrieb int 7.

V LlWMl Im Aem M Wn oefurten.
kxplosion einer Schellackladung vermutlich die Ursache.

Die Suche nach dem Düsseldorfer
Mörder .

Die Kriininalpolizci hat cs sür angezeigt
gehalten , der Ocffcntlichlcit darzulegen , daß sie
in der Verfolgung der Spuren nach dem Düssel¬
dorfer Mafsonmvvder keinesfalls müßig sei. Der

Fall Hal eine besondere K art ci crsordcr - > Wand eine Ocfinung machten und in den

uch geniacht , die bis jetzt schon 10 . 000 Karten ~ - ' ■ - * —

etzthalt . Co viel Spuren ist man schon ver ¬

geblich uachgcgangcn . Daß Publikum hat in

seiner Suche nach dem Atörder nicht wenigcr
als 4000 Personen namhaft gemacht , die mit

der Person des Mörders identisch sein sollten .

Weiter « 3000 sind beschrieben , aber nicht nam ¬

haft gemacht worden . Von 500 Personen wnrde

speziell bchanptet , daß sie Sadisten seien . Man

hat u. a. auch einen Klub ausgehobcn , der in

leichtester Bekleidung in der Kaiserswertl ) rr -
straße zu Düsseldorf entsprechenden Oieiguugen
frönte . Da ist auch der harmlose Fall eines

Arztes , der sich mit Mädchen an einsamen
Stellen trifft und der in Dortmund in einem

Cafv verhaftet wurde . Im Besucherbuch der

Aufstellung von Barcelona wurde eine Eni -

trognng iii Druckschrift : „ Der Düsseldorfer
Mörder " gesunden . Auch die Anzahl der Mör -

derbricse , vie angeblich der Mörder leibst sck-ried ,
ist riesig groß . Es sind nicht weniger als 400

Schreiten vingegangen . Ferner wurde di « Tat

700 Geisteskranken zugetraut . Ti « Hellseher
haben ihr Scherftcin zur Aufklärung des Mor ¬

des in 300 Briefen beizutragen versucht , und

zwar mit dem Erfolg , daß jev : r ctivaS anderes

wußte . 100 Graphologen übten sich an der

Deutung der echten Mördcrbriefe . Mit der reich . Aus

„ i übex große Schneever¬
wehungen ein , die an vielen Punkten zur
Unterbrechung des Eisenbahnverkehrs geführt
halben , insbesondere in der Umgebung von Sa¬
la m a n a , A l e m r i a und Saragossa . Unweit
von Oviedo brachen Wölf « in die Dörfer ein
und vernicklclen viel Vieh . Die größten
Sckneetreben >v « rd « n ans den Pyrenäen gc -

lmeldet . Etwa 150 Bergsteiger wurden m



Nr . 87 .
Mittwoch , IS . Feikr 1980 . Teil « k.

miMUrtrü ^ aft und Goiialpolttif .
Wichtige BefchMffe Betreffs Durch -
sühruus des Penfionsverstcherungs -

gefetzes der Privatangestellteil .
Wie der Allgemeine Angeftelltenverband ,

Reicherrberg , Turnergasse 27, »nitteut , sind in der
letzten Zeit hinsichtlich der praktischen Durch¬
führung deS Pensionsversicherungsgesetzes für die
Privatangestelltei » eine Reihe wichtiger Beschlüsse
gefaßt worden . So wurde festgelcgt , daß den
Rentnern aus der sogenannten E- Versicherung
(d. s. solche , die nach dem früheren Gesetze wegen
Ueberschreitnng des 55 . Lebensjahres bei erstma¬
ligem Antritt einer pensionSversicherungspflichti -
getl Stellung ans der VersicherungSpflicht ausge¬
nommen waren , für die aber der Dienstgeber¬
anteil des Beitrages abgeführt werden mußte
und durch freiwillige Zuzahlung des Dienstnch -
meranteiles zur Turchsührnug einer Versicherung
— eben der sogenannten C- Bersicherung — in
bestimmten » Ilmfang vertvendet werden konnte ,
bei dauernder Hilflosigkeit im Sinne des jetzige »»
Gesetzes die Hilsslosmrzulage wie Rentnern ans
der normale ! » Pflichtversicherung gewährt werden
kann .

Weiter » vurde festgclogt , daß die nach 8 186
des jetzigen Gesetzes gebührende Nachzahlung
einer sich noch der neuen Berechnung gegenüber
der früheren Rente ergebenden Erhöhung für
1928 auch dann zu gewähren ist , wenn der un¬
mittelbar anspmch- berechtigte Rentner vor der
ministeriellen Genehmlgung dieser Nachzahlun¬
gen — aber nach dem 1. Jänner 1929 , weil das
Gesetz erst mit diesem Tage in Kraft trat — ge¬
storben ist . Zutreffendenfalls ist der Betrog an
die Verlassen schäft auSzu zahlen . An Enkel werdet »
Rentennachzahlungen für 1928 nicht gewährt ,
»veil Enkel überhaupt erst seit 1. Jänner 1929
einen Rentcnonspruch haben und deshalb im
Jahre 1928 noch keine Enkelrenten bestanden .

Ein weiterer Beschluß bezieht sich auf die
Auszahlung der Renten nach dem Auslande
»»nd besagt , daß in Staaten , in die nach den »
früheren Gesetze auf Grund der Gegenseitigkeit
die Renten mit Teuerungszulagen ausgezahlt
wurden , die Renten auch weiterhin in der sich
nach den » jetzigen Gesetze ergebende ^» Gesmnthöhe
gezahlt werden , »vährend bezüglich jener Staate »»,
in die bisher die alten Renten ohne Teuerungs¬
zulagen gezahlt » ourdon , fallsweifc entschieden
werden soll .

Bezüglich des mit dem neuen Gesetze ringe -
führten AuSstattungSbeitragcS für »veibliche Ver¬
sicherte wurde festgelegt , daß für sei »»« Berech¬
nung die Hohe der JnvaliditätSrente und der
Teuerungszulagen maßgebend ist « nd daß dann ,
wenn sich die Versicherte während des Bezuges
einer JnvaliditätSrente verheiratet hat , kein
Anspruch auf den AuSstattungSbeitrag besteht .
Für vor den » 1. Jänner 1929 abgeschlossene Ären
kann dann kein AuSstattungSbeitrag ausgezahlt
werden , wenn das Ansuchen sowohl nach der

zweijährigen Frist nach der Eheschließung , als
auch nach dem 1. Juli 1929 ( bis zu »vclchcni
Tage die Frist für die Geltendmachung des An¬

spruches auf den Ausstattungsbeitrag bei Ver¬

heiratung vor dem 1. Jänner 1929 verlängert
» vorden war ) eingebracht worden ist .

Nähere Auskünfte über diese und alle sonsti¬
gen PensionSversichenlngSfragen erteilt auf kon¬
krete Anfragen der Allgemeine Angestclltenvcr -
band , Reichenbevg , Trrrnerstraßc 27 ( Rechts¬
schutz) , bezw . dessen Geschäftsstellen in Karlsbad ,
Haus „ Stadt Berlin " : Teplitz - Schönau , Eich

»valderstraße . 19; Bodenback ) , TreSdnerstr . 886 ;
Reichenberg , Schloßgasse 1; Trantcnau , Neitmarkl
181 ; Brünn , Spinnergassc 11 ; Mähr . - Schönbcrg ,
Weißmarterstrahe 8^1; Mähr . - Ostrau , Str . d.
28 . Okt . Nr . 54 .

Unternehmerweisheiten und Witt '
iihaftskriie .

Während die Krise in nahezu alle »» Jndu -
striezlveige»» Einzug hält , Kurzarbeiter und ganz -
sich Arbeitslose vo »r Tag z»» Tag immer mehr
werden , kann doch nicht gesagt »verden , daß der

Ernst der Situation von allen inaßgebendcn Fak¬
toren des Wirtschaftslebens voll erkannt »vird .
Tie "Agrarier schreien , als ob sie an » Hungertitche
nagei » würde » » und möchte ! » gerne der Oeffent -
lichkeit Weismachen , daß ihre Forderungen
dringlicher sind , als die der tausenden Arbeits¬

lose»» und jkurzarbeiter nach Verbesserung der

Arbcitülvscnunterstützung . Wir müssen es auch
verurteilen , daß maßgebende bürgerliche Bolls -

Wirtschafter » Miner noch schöne beschwichtigende
Reden halten , als sie damit noch jemanden bluf¬
fen könnten oder die Beschwörung der Krise
möglich wäre . Klarheit , rücksichtslose Klarheit ,
braucht die breite Oeffentlichkeit und vor allem
die Arbeiterklasse als das Opferlamm , dieses
neuerlichen Krachs der „gottgewollten " kapita¬
listischen Ordnung . Ta sind unsere Unternehmer
gar nicht so zimperlich »»nd sagen es ganz offen
heraus , was sie a»»S dieser Krise heimzuholen
gedenken. Besonders die Warnsdorfer Indu¬
strielle » haben in ihrer Hauptversannnlung von »
6. Feber , nach einen » Berichte der „Reichenbcr -
ger Zeitung " vom 9. Feber , aus ihrem Herzen
»vahrhaftig keine Mördergrube gemacht und ein

Sanzcs
Jndnstrieprogramm , bestehend aus neun

hinkten , ausgestellt . Die Forderungen der Jndn -

{iriellen
in den Punkten 1 bis 6 enthalte »» Haupt -

ächlich Vorkehrungen Wege » » Erleichterung der
Kapitalsbildung , Kreditbeschaffung ui »d Garan¬
tie , sowie Exportförderung aller Art »»nd dann

zusammenfallend noch eine ganze Menge Forde¬
rungen nach Steuererleichterungen , als ob der
bürgerliche Finanzminister vor kurzem aus purem
Uebermut festgcstellt hätte , daß di « Stencvnoral

besonders bei den Besitzenden gehoben werden
muß , also den Herren Unternehmern bisher in
der Steucrfrage sicherlich nicht wchgetan » vorden

ist . Ist also auch z»» dei » bisherigen Forderungen
der Industriellen so manches z»» sagen , so muß
dies mit Rücksicht auf die immer deutlicher »ver -
dendcn Forderungen in Punkt 7 und 8 unter¬
bleibe ». Diese „ Weisheiten " , welche die Herren
ll ! »ieniehn »cr bezw . ihr Verband , sich nicht schä-
n » cn in einer Zeitung , » venn auch nur in der

,,R . Zta . " der Oeffentlichkeit als Forder »»ngen
zur Beseitigung der Krise bekanntzugeben , sie
müsse»» allen bekannt werden , weshalb »vir sie
»vörtlich wiedcrgcben . Tic Unternehmer fordern :

7. Verständnisvolleres Entgegenkommen der

Behörden und Konsulate der Industrie gegenüber ,
mäßigere Abgaben von Amtshandlungen ; große
Schwierigkeiten werden jetzt bei Erledigung der

Neberftundengesuche gemacht , ohne daß die Arbei¬

terschaft den geringsten Rußen davon hat ; i « ve -
gentrll , kurzfristige Exportaufträge gehen verloren
und weitere BetriebSeinschränkungen sind die

Folge .

Also da habe »» wir es ivleder cnunal ! — Ter

sozialdemokratische Fürsorgeminister , unser Gen .
Dr . Czech , gibt in einer furchtbaren Krisenzeit
Weisungen heraus , daß » vegen deü täglich woch -
senden Arbeitslosenheeres Ueberstunden in » mr

tatsächlich dringenden Fällen bewilligt werden .

"Also etwas , » oas nach »msercn » ". ' l ^tstundentag -
gesetz seit 1919 schon iminer so hätte gehandhabt
» verden sollen . Das trägt nach Ansicht unserer
engstirnigen spießerigcu Unternehmer zur Ber -

schärftnig der Krise bei . Tatsächlich sind unü auch
Fälle bekannt , wo der Unternehmer , als ihm »vc -

gen der Ueberstunden di »rch Erhebungen und

dergleichen Schwierigkeiten gemacht wurden , die
Leute überhaupt aussetzc » ließ . Mit solchen Mätz -

Zwei Dampftrssel statt 1014 Million « « Arbeit » .
Hände . Für sein Traktorenwerk hat Ford zivei
Dampskessrl bestellt , von denen jeder stündlich 315
Tonnen Dampf liefern kann , und zwar von 95 Atm .
Selbstredend Kohlenstaubfeuerung . Diese beiden

Kessel liefern den Dampf für ein 110 . 000 Kilowatt .

Turbodynamo , Bedienung vielleicht sechs Mann in
drei Schichten , rund 20 Menschen . Nehmen »vir
einmal ans im alten Aegypten wäre bereits di «
Dynamomaschine bekannt gewesen , aber keine An -

triebsmaschin «. Dann waren Mensche » zun » Drehen
der Mell « herbeigrholt worden , wie auch zu den
Pyramiden . Davon hält « man nicht weniger alS
1 % Millionen gebraucht , und zwar drei Schichten
zu je 1) 1 Millionen , also insgesamt SU Millionen
arme geplagte Fellachen , die mit ihrer Muskelkraft
da « leisten müßten , was hier als Maschinenleistung
von einer Handvoll Menschen beaufsichtigt wird
Sonderbar , daß diese Handvoll nicht enffernt daS
Herrenlcben sichren kann , wie man es nach dem

Vergleich der Leiswng annehmen sollt «! Wo steckt
der Rechenfehler ? ( Entnommen der empsehlenS
werten Zeitschrift „Urania " . )

Siu raffinierter Gauner .
SPD . Kn Amerika wurde vom Gerichtshof in

Albany ( USA . ) «in gewisser Harald Lewston zu
einem Hahr Gefängnis verurteilt , weil er mit

ebenso großer Frechheit wir Tüchtigkeit das Silber

seine « Arbeitgebers sechsmal zmn eigenen Vorteil

verkauft und wieder geholt hatte .
Lewswn »var Diener bei einem reichen ameri¬

kanischen Fabrikbesitzer und war im Besitz der

Schlüssel zu den Geschirr - und Silberschränken sei -
nes Chefs . Als der eine « Tages auf einer Ge¬
schäftsreise war , packte Lewston einen großen Teil
der in den Schränken aufbewahrten Silbergegen -
stände in » Werte von ungefähr 3000 Dollar in
einen großen , ausfallend «»», rotbraunen Lederkoffer
und bestellte sich von New Bork einen Hehler , dem
er die Sachen verlausen wollte . Ti « Silbersachrn ,
dl « sämtlich mit den » Monogramn » de « Besitzers
vevsrhen waren , konnten nur zum Einschmelzen ver -
wcndci werden . Der Hehler besah sich die Gegen¬
ständ « und zahlte den lnntpigen Preis von 500
Dollar . Dann nahm er den rotbraunen Koffer ,
begab sich auf den Bahnhof , stellte den Koffer
neben sich in « Abteil und fuhr gegen New Bork .
Lewston »var unterdessen auch nicht n»üßig , denn ««
ging auf keinen Fall an , daß der Brotherr bei
seiner Rückkunft das Fehlen des wertvollen Sil¬
bers bemerkte . Lewston telephonierte an den

Bahnhofsdienst und teilte mit , in dem und dem
Zug , der jetzt eben nach New Bork fahre , sei ein
rotbrauner Koffer mit wertvollem Silberinhalt
stehen geblieben , » nan möge doch nachsorschen , ob er
noch im Zug « zu finden sei. Ans der letzten Station
vor New Bork betrat ein Beamter den Zug und
suchte die Abteile ab . Richtig , der Koffer stand da .
Er gehör « doch niemanden . Dem Hehler »mirbc
siedend heiß . Nein , meinte der Hehler , der Koffer
gehör « ihm nicht , der Koffer ging « ihn überhaupt
nichts an . Dann ist ja alles gut , meinte daraus
der Beamte und packte den Koffer , der Mr . Lewston
nun prompt wieder zugestellt wurde . Lewston
stellte die Sach « n fein säuberlich wieder an ihren
alten Platz .

Lewston fand Gefallen an diese » Trick , der ihn »
im g' inzen fünfmal glückt«. Aber beim sechsten
Mal « ging « « schief. Der diesmal angchcuerte
Hehler muß Lewston » Schlichen aus die Spur ge¬
kommen sein , denn « r ließ nach dem Kauf den Kof¬
fer von einem Helfershelfer per Auto abfahven und
setzte sich mit einem ähnlichen Koffer , der mit Stei¬
nen » nd Papier angefüllt »var , in di « Bahn . Lew¬
ston geriet in arge Berlegeicheit , als er später die
Stein « des seine Kollegen rächenden Hehlers an « -
packt«. Bei der Rückkunft des FabriksbejitzerS
mußte er seine Verfehlungen zugebe » .

Ei « Künstler .
Bon v . Groß .

SPD . ES war an einem Januar - Abend in
einer -Herberge in Köln . Tie Luft war dick und
schwer von de »» Ausdünstungen vieler Mensche »
und vorn schlechten Tabak , EssenSgeruch und den »
Dantpf der feuchten Kleider , des BodenS und der
Wände , die mit einer unheimlichen Schicht über¬

zogen waren , di « sich im La»»fe von vielen Jahren
gebildet hatte und sich nicht mehr entfernen ließ .

So »var cs — und konnte auch nicht anders
sein.

Die „ Gäste " der Herberge , die sich tagsüber
durch matschigen Schnee und beißenden Wind

hindurchgearbeitet hatten , genossen die Hitze , die

ihnen den Schweiß ans den Poren trieb und sie
in einen Instand dösigen Wohlbehagens versetzte .
Einig « spielten mit schmierigen Karten , andere

aßen — und wieder andere räkelten sich, schot»
halb schlafend, auf den Banken , die längs der
Wände standen

An » Tische mir gegenüber saß ein alter
Mann und verzehrte einen Salzhering . " Nachdem
er umständlich die Haut abgezogen und den Fisch
gereinigt hatte , schnitt er ihn in Stücke ; die
Gräten jedoch entfernte er nicht. Sein Alter »var

nicht genau zu bestintn »«», zumal da es überhaupt
recht schwierig ist , eine » Tippelbruder zu

taxieren . Die Landstraße kann einen Akann ja
im Lauf « von wenigen Jahren enttvedcr total

zerschinoen oder ihn lveit über die normale

Grenze hinaus jung erhalten . Das hängt alles
von so mancherlei Umständen ab , und nur selten
erfährt man dies «. Die Gäste der Herberge und
die professionellen Kunden breiten ihr Leben vor

niemandem aus . Vom Vergangenen redet man

nicht — und die Gegenwart umfaßt nur wenige
Tage .

ES »var wirklich komisch , mit anzusehen , »vie
der Alte dasaß und andächtig speiste . Er nahin
den Fisch mit merkwürdig spitzen Fingern , die

er alle Augenblicke an einem Fetzen Zeitungs¬
papier abwischtc , desgleichen der » Mund . Es

mußte ihm nicht entgangen sein , daß ich ihn

beobachtete , denn plötzlich redet « er mich an : „ Fa
— so ein Hering mit Gräten und allem Trum
und Dran ist doch »vahrhaftig etwas Gutes , erst¬
klassig , sage ich — der reinigt ordentlich die

Därme und den - Hals auch ! "
„ Sooo ? " meinte ich. — Was sollte ich sonst

auch sagen !
„ DaS kannst « mir schon glauben , Kollege " ,

entgegnete der Alte kopfnickend , „ das ist das¬

jenige , was mich so lange bei guter Geftnidheit
erhalten hat — bin heute 76 Jahre alt , und ich
' chlage mich noch sehr gut durch . "

Da fing einer der Gäste an , auf einer Harrd -
harlnonika zu dudeln , »vährend ein anderer ein

Lied dazu sang . Der Alte blickte von seinem
Hering auf » md lächelte mich vielsagend an : „ Der
bildet sich» weiß Gott , ein , daß er singen kann —-

so ein Dussel — nein , wartet nur mal , bis Ich

fertig bin ; dann werde ich euch schon » vas anderes

zeigen . "
Als er endlich ausgegessen halte , packt « er

die Abfälle zusammen und wischte das Messer
am Aermel ab . Dan » » stellte er sich mitten in

den Saal und breitete die Arme theatralisch aus :

„Setzt euch mal alle miteinander hin ! Jetzt
werd ' ich euch » vas Vorsingen , hon » — ganz ge¬

wiß bin ich 76 Jahre alt , aber ihr sollt nicht
denken , daß ich etwa an » Ende nleiner Kunst bin

— noch lange nicht ! " Dann fing er an , mit

dünner Greffenstimme zu singen — eine Sere¬

nade aus irgendeiner alten Oper . Hinterher

sagte er mir auch den Namen ; den habe ich aber

vergessen .
Beim Singen arbeitete er sich mehr und

mehr zu schauspielerischen Gesten herauf , geriet
in Verzückung und schließlich warf er sich »vie
ei » etwas grotesker Troubadour auf die Knie
und reckte die Arme dramatisch in die Lust , »väh¬
rend er die letzten Verse zum Preise seiner Ge -
liobten sang . Tie Serenade löste bei den Hörern
wilde Begeisterung aus . Man klatschte und

rief : „ Bravo ! " von allen Seiten . Er nahm

diese Ovationen mit bemitleidenswerter Feier¬
lichkeit cntaegen und setzte sich dann wieder an
den Tisch . Jetzt »var ich »nir vollkommen iiu
klaren , daß er nicht ganz normal war .

„ Nein " , sagte er , als er mir »vieder gegen¬
übersaß , „hatten Sie daS erwartet ? Nein —
was sagen Sie jetzt — waS sagen Sie dazu ?
Solch ein Pökelhering hat doch entschieden eine

reinigende Wirkung — reinigt den Hals —

kannst « glauben . "
Etwas später erzählte er mir von „ damals ,

als ich bei . der Frankfurter Oper " war —

„ Warst Tu wirklich am Theater ? Als Statist
oder » vas . . . . ? " — „ Als Statist ! " Er sah
mich vernichtend und vortvurssvoll an , offenbar
in seine, » höchsten Idealen gekrankt . „ Nein —

jetzt paß aber auf ! " Aus seiner Tasche »vühlte
er einige abgegriffene Papiere heraus . Er reichte
mir danil einen speckigen und schmierigen Fetze »
über den Tisch . „ Hier ist mein letzter Kontrakt
aus Frankfurt . "

„ Ja — diesen Namen habe ich wirtlich schon
gehört — der Stolz der Frankfurter Oper . . . . "

„ Nu ? Spendierst « einen Schnaps ? " fragte
er , indem er seine Dokumente wieder ordnete .
„ Das tut nämlich so gut , Kollege , nach so ' nem
Salzhering "

chen hofft . man, auch die Arbeiter zu überzeugen ,
daß niait mit recht viel Ueberstunden die Wirt -
schaftskrise überwinden wird . — Und daS sind
die „führenden " Elemente in der tschechossowa-
k»sch en Wirtschaft! —

Des weiteren lassen wir den erste »» Teil des
Punkt 9 folgen , wo oie Unternehmer fordern :

0. Anpassung der Sozialpolitik an die schwl >
rigeu Verhältnisse in der Erzeugung , wöbet beson¬
der « darauf Rücksicht genommen werden muß, daß <
die Belastungen jeglicher Ar » nicht höher sein dür¬

fen , als die Belastungen in den Konkurrenzstaa «
irn , Ausbau und Verbesserung de « Wirtschaft «-
rechtes .

Di « „sozialen Lasten " , sic durften natürlich
»»ich» fehlen , sie gehören einfach zu jeder Jndn -
siriellentagnng. In Warnsdorf baden sich die In¬
dustriellen damit aber ohne Zweifel verrannt ,
denn ihrer Forderung , daß die Belastung nicht
höher sein darf , als in den Konkurrenzstaaten ,
können wir ohirciveiters akzeptieren . Wir könne »
nicht annchmen , daß die Herren so naiv sind und
»»icht »vissen , daß der tfchcchoftowasischen Arbei .
terklasse »»och so manches Arbcitcrfchutzgesctz kehlt ,
das die Arbeiter ii » den Konkurrenzstaatcn schm»
seit Jahren ihr eigen nennen . ( ArbeitSlosenvrr -
sicherung. ) ES muß also auch diese Forderung
als ein Bluff hingcstcllt werden , womit so wie
dein » vorhergehenden Punkte der Forderungen ,
Vie Kurzsichtigkeit dieser Industrielle », oder besser
gesagt dieser — Krämer , wie derartige Unter¬

nehmer zutreffend vom amerikanischen ArbeitS -
ministe »' bezeichnet wurden , etwa « verdeckt wird .

Wen » » die Herren Unternehmer aber glau¬
ben , solche Forderungen in der Wirtschaftskrise
durchzupressen , so » verden sie sich gewaltig irren .
Und » venn die Wirtschaftsorganisationen des ttn
tcrnchmcrtums ihre Mitglieder so beraten , so er -
»vciscu sie diese »» als auch der Oeffentlichkeit
einen schlechten Dienst . Wir empfehlen den Nu

ternehmern und ihren kurzsichtigen Berater » »
dringlichst , mit diesen „ Forderungen " nicht z»»
laut zu »verden . Auf die angehäustc Erbitterung ,
in der grenzenlosen Not , die heute scho»» zchutau -
sende Kriscnopfcr Heimsucht, könnten diese „ For -
oerunge »»" eines bornierten und rücksichtslosen
Unternehmertums wie der Funken im Pulverfaß
wirke »» und manches mitreitzeu , » vas sich hente
unerschütterlich fühle und protzt .

« leim Ehrontt .
Der velehtte .

Äon Rhedo .

Er wußte so viel , daß er nicht mehr wußte ,
Wohin mit dem Ballast .
Sei »» Hirn ächzt unter einer WissenSkruslc
Und manchesmal verschlug sie ihm die Puste .
Die übergroße Last .

Welu » sein Gedanke durch da » Weltall brauste ,
Windstärke zehn ,
Gährl alles , was in seinem Schädel hauste .
Und allen , die sehen mußt « » , grauste ,
Bor so viel Bläh « .

Wie ost der alte Schlendrian , der Goeiy . ' ,
Statt Beistrich einen Pimkt gesetzt ,
Warm » gerad ' ein Hahn a »u Miste krähte ,
Als Satan unfern Petrus hetzt ,
Warun » der Seehund keine Pflaumen frißt ,
Warun » der Rhein nicht am Aequator fließ »,
Warum der eine reich , der andere ar »n,
Warum wir u»it uns schleppe »» zehn Meter Tarn » ,
Warum der Hinunel »ins erscheinet bla «,
Das alle « wühl er rettungslos genau .

Und dennoch war im Grunde er wie wir ,
Nur ein armselig kleine « Menschentier .

Die erste geschweißte Brüste .
Di « vor kurzen » in Welz ( Steiermark ) dem

Verkehr übergebene elektrisch geschweißte nor - nral »

spurigc ' Schleppbahnbrücke bedeutet sür Oesterreich
einen wichtigen Markstein in » Brückenbau . Bisher
wußte man nur von Amerika , daß es einige elek -

tristh geschweißte Eisenbahnbrücken gebaut habe .
Wohl führt Oesterreich schon seit längerem Ma -

schinen für Elektroschweißung in all « Länder au « .
Nun aber hat e « die Schloeißung selbst versucht .

Freilich » mßt « die Eli »» ( A. G. für elektrische
Industrie ) , als Besitzerin der Schleppbahn , »rin
dieses Experiment durchführe »» zu können , vorerst
viele Hindernisse überwinden . Alle bisherigen
RonstrnktionSvorschrijtrn und Bcrechnuugsmethoden
beruhe »» auf der " Nietung der einzelnen Brucken¬
teil «. Tas Bundesininisteriun » sür . Handel und

Verkehr zögerte begreiflicherweise vor diesem neuen

Schritt . Die Elin aber »vie « darauf hin , daß auf
anderem Gebiet erfahrnngSgeniäß di « geschweißte
Konstruktion absolute Sicherheit , technische » md

ökonomische Vorteile bieie . Das Bundesministerium
bliob unschlüssig und verlangte schließlich ein Gur¬

achten der Grazer und Wiener Technischen
Hochschulen : eS wurden Versuche angrstellt , bet
denen » nan einen geschweißten Träger derart be¬

lastet «, daß eine vollständige Zerstörung stattsand ,
mit Ausnahme der geschtveißten Nähte , die gänzlich
unversehrt blieben . ES zeigt« sich also wiederum ,
daß di « Schweißnähte stärker sind als daS voll «
Material . Tas Ministerium gab daraufhin sein «
Einwilligung .
—" Dir Brück « ist für die stärksten sechSachfigen
LokMotiven mit je fünfundzwanzig Tonnen Asthsen -
druck bestimmt . Hergestellt wurde si « in Graz mit
Maschinen und Schweißen » der Elin .

Durch die Elektrosch »veißuug werden Muierial ,
Arbeit und Geld gespart
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stSndehalder entfallen .

Klndersreu ^ds Vra « .

Bleibt eia Meter immer ein Meters

SPD . Diese Fruge scheint im ersten Augen¬

blick etwas Selbstverständliches in Zwciscl zu ziehen .

Tie muß jedoch vom Standpunlte der exakten Na¬

turwissenschaft aus verneint werden . Unsere

Längeneinheit , das Meter , ist der vierzigmillionstc
Teil des Erdumfanges . Das Innere nuferer Erde

gilt , nach Ansicht der meisten Gelehrten , als glühen¬
des Magma . Diese glühende Masse wird sich Im

Lauf « der Zeit — wenn auch sehr , sehr langsam —

obkühlen . Da sich nun alle Körper beim Abkühlcu

zusammenziehen , so muß das auch mit der Erde ge¬

schehen, wodurch sich ihr Umfang und damit auch

die Länge des Metermaßes ändert .

DaS Gleiche gilt dann auch von der Einheit deS

Gewichtes , dem Kilogramm , das ja nichts anderes

ist als das Gewicht eines Kubikdezimeters destillier¬

ten Wassers bei + 4 Grad Celsius . Aber auch die

dritte unserer Einheiten , nämlich die Einheit der

Zeit , ist einer Veränderung unterworfen . Da sich
der Erde sowohl bei ihrer Drehung um ihre Achse

wie bei ihrem Umlauf um die Tonne Widerstände
entgegenstellen , z. B. durch magnetische Bceinfluj »

sangen von Sonne , Moird und Planeten , jo muß

ihre Rotation und ihre UmlaufSzeit um die Tonne

und damit auch die Dauer eines Tages sich vergrö¬
ßern . AuS astronomischen Veobachtungen will man

tatsächlich festgcstellt haben , daß vor etwa zweitau¬
send Jahren der Tag gegen 1780 Sekunden , also nm

rund eine halbe Stunde kürzer war als heute . Auch

hier also di « Bestätigung : Alles in der Welt ist

relativ .

Alt * W * WkkM
Die Askö' SHmeisterfchasten .

Die Finnen nicht zu schlagen . — Gutes Abschneiden
der Vertreter des Aussigcr Verbandes .

Auf Pulverschnee , bvi Sonnenschein und tief -
blauem Himinel wurden SamStag und Sonntag in

Mürzzuschlag di « ersten ö st erreich ! ,

schen Arbeiter - Skimeisterschaften aus -

getragen . Die Stärke der Beteiligung sprach besser
als alle Worte über die Ziel « des Arbeitersports .
An dem Langlauf für Sportler beteiligten sich 174 , an
dem Langlauf sür Sportlerinnen 50, an dem Lang¬
lauf der Senioren 24, an dem Langlaus der Ju¬

gendliche » 63, an dem Abfahrtslauf der Kinder lOO

und an dem Sprunglauf 81 Wettkämpfer . Di « Veran¬

staltung ist trotz der gctvaltigen Arbeitsleistung , die

zu ihrer klaglosen Ablvicklung notwendig war , glän¬
zend gelungen . Für die Olympia - Skikämpse , die

nächstes Jahr aus den gleichen Strecken stattsindrn
werden , war diese Konkurrenz jedenfalls eine a n S-

gezeichnete Generalprobe , die bis auf

einige Kleinigkeiten auch gelungen ist /
Erfreulich ist für uns das gute Abschneiden der

Vertreter unseres Russiger Arbeiter - Turu - und

? portv « rbandcS . Im Langlauf über 15 Kilometer

placierte sich D r c ß l e r hinter die Finnen auf den
vierten Platz und Thomas bestand als Sie¬

benter In dieser stark besetzten Konkurrenz immer -

bin sehr ehrenvoll . Sattler , welcher außerhalb
der Konkurrenz bei den Sprüngen soin Können

unter BeivciS stellte , hat «ine gute Klassifizierung
erhalten und wäre somit Dritter geworden . ES ist
auch zu begrüßen , daß sich unser « Arbciter - Winter -

lvortler an Veranstaltungen von Bruderverbänden

beteiligen und durch di « gewonnenen Erfahrungen
ihr Können bereichern , wie sic auch größere Rou -
tine bei solchen Wettbewerben erzielen .

Der Langlauf für Sportler wurde

SamStag anSgetragen . Die ersten drei Plätze wur¬
den in überlegener Weise von den Finnen belegt .
Ter erste Oesterreichcr kam als Fünfter ein , er
Ivar aber der letzte, der noch weniger als eine
Stunde lief .

Die großartige Lauftechnik der
Finnen zeigt « sich Sonntag beim Mann

schaftslanf über 8 Kilometer , den sie, außer
Konkurrenz startend , mit mehr als vier Mi¬
nuten Vorsprung beenden konnten .

Der Teil deS Programms , der am wenigsten
gelungen ist , war das Skispringen auf der

Olynipiaschanz «. Durch di « lange Dauer der Aus -

schcidungssprüiqgc wurden die EntschcidungSspriinge
zu lang binauSgczogen . Mas die Weite der Sprunge
betrifft , dürften die 4000 Zuschauer etwas enttäuscht
gewesen sein . Daran war neben dem Glatteis , das
schon nach kurzer Zeit die Bahn bedeckte , die der¬

zeitige Anlage der Schanze schuld , die nach dem
Umbau zum erstenmal ans ihre Tauglichkeit über¬

prüft wurde . DaS Springen dauerte ungefähr drei
Stunden und wurde ohne nennenswerten Zwischen¬
fall durchgcsührt . Ein sehr gefährlich aussehcnder
Sturz von Fiedler ( Wien ) in einer Gruppe von

Distanzrichter », ging glimpflicher ab , als cS zuerst
den Anschein hatte .

Eine » schönen Werbcerfolg hatten auch die bei¬
den EiShockcyspielc zwischen Z e n t r a l -
verein und Wieden ( beide aus Wien ) mit zu¬
sammen LOO Zuschauern zu verzeichnen . Beide Spiel «
gewann der Zentralverein , und zwar 5 : 0 und 4 : 0 .

Die Ergebnisse der Meisterschaften .

Langlauf 16 Kilonieter ) : 1. Viheriäletho
^ Finnland ) 51 Min. , 2. Norojaroi ( Finnland )
51 : 46 , 8. Kaäria ( Finnland ) 51 : 48 , 4. Dreß ler
( Aussigen Verband ) 58 : 45 , 5. Krois ( Mürzzuschlag )
. ">9: 34, 6. Adamus ( Wien ) 1 : 00 . 18 , 7. Thomas
( Aussigcr Verband ) , 8. Pcnzel ( Steyr ) .

M a n n s cha f l s l a u f ( 8 Kilometer ; Mann¬
schaft zu 4 Mann ) : 1. Mürzzuschlag 23 : 48 Mi » . ,
2. Linz 23 : 55 , 3. Wien ( Arbcilerschwinnnver «in )
24 : 41 , 4. Mürzzuschlag II 25 : 28 . Finnland star¬
tete außer Konkurrenz ( drei Mann ) und siegte nach
Belieben in 10 : 27 Mn .

Jugendlauf ( 6 Kilometer ) : 1. Koslinger
( Bad - Gastein ) 12 : 48 Min. , 2. Grallingcr (BischofS -
hofcn ) 14 : 11 .

SPortler inne » lau ' f ( 6 Kilometer ) : 1.
Hadlick ( Bischofshofen ) 16 : 21 Min . , 2. Agrcsch
( Graz ) 17 : 37 , 3. Krast ( Bad Ausscc ) 17 : 57 .

Jugend la ns ( 8 Kilometer ) : 1. Hirsch
( Mürzzuschlag ) 24 Min . , 2. Gruber ( Linz ) 25 : 11 .

Sprunglauf ( Sportler ) : 1. Wagner ( Bi -
schofshofen ) 35, 38 . 5 Meter , 2. Fentl ( Mürzzuschlag)
33. 5, 37 . 5 Meter , 3. Handl ( Semmering ) 33, 83 . 5
Meter . Außer Wettbewerb erreichte Sattler
( Aussigcr Verband ) die Note 17,666 und Sprung¬
weiten von 86 . 5 und 37 . 5 Metern .

Sprunglauf ( Jugeichliche ) : 1. Schneider
( Semmering ) 36. 5, 38 Meter , 2. Höller ( Itzling ) 33,
87 Meter .

Endrunde nm die Sachsenmeisterschaft . Am

Sonntag kam in Döbeln das erste Spiel zum
AuSlrag . VfL . Südost Leipzig und Jahn
Mittweida wäre » di « Gegner . Die Leipziger
gewannen 5 : 1 ( 4 : 0) .

Wiener Arbeiter - Fußball . Nordwien gog. Post -
grwcrkschaft - Fontana 1 : 1 ( 1 : 0) , FloridSdorfer SC .

gegen HumanitaS - Heizhaus 3 : 0 ( 2 : 0) , E- Werk

gegen Straßenbahn 8 : 0 ( 1: 0) ! , Columbia gegen
Hocking 4 : 1 ( 3 : 1 ) , St . Veit - Gaswerk gegen Auto
4 : 1 ( 8 : 0 ) , Neutral gegen Olympia 6 : 2 ( 3 : 1) ,
Juventus gegen Phönix Schwechat 0 : 1 ( 4 : 0) , Ru -

dolfshiigcl gegen Bösendorf 5 : 1 ( 3 : 1 ) .

Kunst Md Willen .
Spielplan de » Neuen Deutschen ThoatrrS .

Heute , Mittwoch ( 112 —4 ) , halb 8 Uhr abondS :

„ Hinterhauslegende " Donnerstag ( 113 —1 ) ,
halb 8 Uhr : „ Kra nwi t ". Freitag , halb 8 - Uhr ,

Ensemblcgastspicl Max Adalbert : „ DaS Parfum
meiner Fra u" . SamStag , 2 Uhr , Urania -

Vorstellung : „ Figaros Hochzeit " ; halb 8 Uhr

Enscmblegastspiel Max Adalbert : „ Naß oder

trocken " . Sonntag , halb 3 Uhr , KulturverbandS -
und Angeslelltenvorstellung : „ Marietta " ; halb
8 Uhr Ensemblegastspiel Max Adalbert : „ Der
Walzer von heut « Nacht " Montag ( 114 —2 ) .
halb 8 Uhr : „ La Boh « m « " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch ( Bank -
beamten II ) : „ Fran Bidal hat einen Ge¬
liebten " . Donnerstag : „ Die Sachertorte " .

Freitag ( Kullurvevbandsfreunde ) : „ 21 Tage . . . . "

SamStag , halb 8 Uhr : „ Frau Bidal hat
einen Geliebten " . Sonntag , 11 Uhr vorm . :
Matinü Mufikakademie " ; 8 Uhr : „ Lei¬
nen au » Irland " ; halb8Uhr : „ Die Sacher¬
torte . Montag ( Bankbeamten I ) : „ Im Spiel
der S o m m e r l ü f t e" .

Literatur .
„ Was nicht in die Zeitung kam . "

Aus den Betriebsgeheimnissen der StqtatSpol ' etik .

Daß die Presse ein wichtiges Instrument ist ,
daS wissen die Regierenden seit langem schon besser
als die Regierten und sie verstehen cs , auf dies « »
Instrument «benso di « von ihnen gewünschten
Melodien spielen zu lasten , wie cs auch wieder

zu geeigneter Zeil zum Schweige » zu bringen . Für
die Staatsmänner und Diplomaten ist di « Zeitung
der Tisch , auf dem den Lesern die tägliche geistige
Kost , daS Wiste » um die Dinge der Politik so zu¬
bereitet und bemessen wird , daß diese sich an ihr
nicht den Magen verderben . Tas ist noch innner
die große Knnst der Diplomatie und der StaatS -

wcisheit : die gewöhnlichen Zeitgenossen nicht hinter
die Kulissen blicken , sie nicht die Wahrheit über die
wirklichen Beweggründe der Politik erkennen zu
lassen . Erst wem : später einmal die Staatsarchive
geöffnet werten oder die Staatsmänner an ihrem
Lebensabend ihre Memoiren schreiben , werden
manche Geheimnisse aus der diplomatischen Küche
bekannt . Ein Buch , daS solche Betriebsgeheimnisse
enthüllt , ist das Mmoirenbnch des ehemaligen
Chefredakteurs der PeterSbrirger „ Birschewyja
Wcdomosti " , des früheren russischen Staatsrates
S. M. von P r o p p e r , das soeben im Bnchvcr -

Der letzte lag .
Bon Joe Corvie *)

^Berechtigte Uebcrsetzung von I , Reisman n,
Prag . )

Eines Tages , als Peter im sechsundsechzig ,
sten Jahre seines Lebens stand , überreichte ihm
der Werkmeister einen Brief . Es war eine vier¬

zehntägige Kündigung , die sein Arbcitsverhält -
nis mit der Kohlengesellschaft löste . Noch bevor

er das Schreiben ganz entfaltet hatte , entglitt
cs seinen zitternden Händen , denn das Gerücht
Ivar bereits Hern » gegangen , daß die alten Ar¬

beiter entlassen werden sollten .

Peter war Witwer , seine Frau war während
einer Aussperrung gestorben . Er lebt « für sich
ganz allein , besorgte alles sür sich selber , sogar
die Wäsche .

Er war ein ungebildeter Mensch , der nicht
einmal Lesen und Schreiben könn e. Er küm¬

mert « sich um nichts anderes als bloß um leine
Arbeit . Arbeit , Arbeit , Arbeit , das waren seine
einzigen Gedanken , das war sein einziges Ge¬

spräch . Mehr als dreißig Jabr « lang war er in
der selben Stellung bei der Schachteinfahrt tätig ,
und er verstand seine Arbeit gnt . es war eine
Arbeit die Geistesgegenwart erforderte und

nicht einmal eine so barte körperliche Anstren¬

gung war .
Ter Werkmeister war der Meinung daß es

wohl einige Schwierigkeiten geben werde , seine
Stelle wieder mit einer entsprechenden Arbeits¬
kraft ' n besetzen . Doch der Bescheid war von der

Zentraldirek . ivn gekommen daß alle Leute über

Fünfundscckzig abge ^ert ' gt werden sollten , lind

so wurde Peter auf den S' ' lackenbanfen ge¬
worfen .

Peter war kein gewc ks^afilich organisierter
Arbeiter , er glaub ' . « nicht an solche Tinge und
meinte bloß , daß die Stre ' ke vrovozierten und
sein Weib war ' a während « ' » ' S Strci ^ es qestor-

Corrie lkt ei » - nal . tck ' -
der in der Literatur bereits einen »er -
dienvollen Namen har . >

ben ! Sie tvar gestorben , wie er behauptet «, weil
sic aus Mangel an Geld nicht die notwendige »
Lebensmittel herbeischaffen konnten . Er haßte
die gowcrtkschaftliche » Funktionäre wie Gift . Sie
allein riefen Unzufriedenheit hervor , sie allein
machten die Herren erbittert auf oll « Arbeiter ,
gleichgültig , ob sie in der verdammt « » Gewerk¬
schaft waren oder nicht . Wenn cs nach ihm ge¬
gangen wäre , würde er sie. wie er sich arrsdrückte ,
mit eigenen Häudcu alle Zusammenhängen . Ja¬
wohl , er war ein ergebener Diener seiner Her¬
ren , unser Peter . Während die anderen über
ihre niedrigen Löhne brummle » , sagte Peter ,
daß sie noch schlechter sein könnten , doch würden
sic gewiß besser sein , wäre nicht gestreikt worden !

lind cs war nicht gut , mit mm zu debattie¬
ren . Wenn er spürte , daß ihm einer über tvar ,
da pflegte er auszuspnckcn , aufzustchcn und weg .
zngehen .

Nie und nimmer wollt « er es glauben , daß
die Arbeitgeber herzlos und unmenschlich tvaren .
Als er eS aber schwarz auf weiß in Händen hielt ,
wie es mit der Wahrheit stand , als er es vom
Direktor unterzeichnet sah. aber wohl nicht lesen
konnte , da tvar er keines einzigen Wortes fähig .

Während der Rast batten seine Atzbcits -
kamcraden genug Beweise , um ihn » die Wahr¬
heit ihrer alten Argumen ' o ins Gesicht zu schleu¬
dern , doch Peter saß weiß wie der Tod da , er
hielt die Tränen in seine » Augen ztlrück , und sie
batten tiicht das Herz , mit ihm zu reden . Der
seiner Illusionen beraubte Peter tvar ein erbar -
mens . wcrt - er Anblick '

Die Tage , die jetzt folgten , kamen ihm ganz
merkwürdig vor . Nie und nimmer war es ihm
> m Traume in den Sinn gekommen , daß man
ihn aufs Pflaster werfen könnte , und er wußte
tvobl daß er Jahre und Jabre hindurch auf sei¬
nem Posten seinen Mann stand . Doch es war
ibni unverständlich , wie das aesckteherr konnte .
Nie und nimmer begriff er , daß seine Herren so
nemein bandeln könnten . Wovon loll ' e er leben ?
Die Pension , die er als Abfertigung erhielt , | «<

■" iiate kaum , um die Miet « zu bc - able » ! Die
J " tzt fiel ihm ein . daß man ihn vielleicht

' »' l ' ' tv ' i ' g" » werde , zum erben Male das . Haus
' zu räumen , in den « er dreißig Jahre und mehr

gewohnt hatte . Aber sie werden ihn doch nicht
aus dem -Hails « werfen , sagte er dann zu sich
selber . Wohin sollte er denn dann gehen ? Doch
in seiner Tasche war der überzeugende Brief :
„ Vierzehn Tage ab heute " . Tann drängt « sich in
feiner Vorstellung die Vision des großen , kalten

Gefängnisses , des Armenhauses .
Dieser Gedanke verfolgte ihn bei Tag und

bei Nacht, und zum ersten Male seit dreißig
Jahren vergaß er cinzuhaken , bevor der För¬
derkorb an Ort und Stelle gelandet war , sic
krachten durch die Gittcrtüren hindurch und
sausten in den Schacht hinunter . Di « Grube
mutzte für den Rest der Arbcitsschicht stillstehen .

Der Direktor war wütend über Peter . Er
verfluchte ihn mit jedem Beiworte , das ihm nur
in den Sinn kam . Peter stand bis ins innerste
Herz getroffen zitternd da . „ Ein unfähiges , altes
Vieh bist du , das bist dn ! " und Peter l ) attc auf
den Direktor als seine einzige Hoffnung geblickt .
Die selbe Nacht hatte er sich vorgenommen , ihn
daheim aufznsnchcn und sich bei ihm zn ent¬
schuldigen , wenn eS sein mußte , wollte er sogar
vor ihm auf die Knie fallen . Tagelang hatte
er sich darauf vorbereitet , was er ihm sagen
wollte . Er war bereit , sei,ne Arbeit um einen
niedrigeren Lohn zu verrichten . Tas sollte der
Haup ' . pnnkt in seiner Bitte werden . Dock) der
Direktor in seiner Wut an jenen » Tage sagte
ihm , daß er schon längst hcrausgcschmissen wer¬
den sollte . Er wußte , daß es letzt geschehen
werde und er meinte , daß er für die Gesellschaft
zu teuer wäre , wen » er sogar umsonst arbeit « »
tvollte .

Diese Tage bedeuteten ein Paar Jahr « in
PeterS Leben .

An « selbe » Tage »och wies man Peter eine
andere Arbeit zu , und ein junger Bursche kam
au Peters Stelle bei der Schachteinfahrt .

Peter hoffte , daß der junge Kerl die Sache
nicht treffe » werde aber als die Schicht zu Ende
war , mußte Peter erfahren , daß tvährend dieser
Schicht mehr Kohle gefördert worden war als
seit Jahren . Zum zweiten Male in feinem Le¬
be » vergoß Peter Tränen , das erste Mal , als
sein Weid starb , das zweite Mal heute .

VERLANGET UEBERALL
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lag der Frankfurter SocictätS - Druckerei , Frankfurt
am Main , erschienen ist . ( „ WaS nicht In di «

Zeitung kam " ) Mit 22 Jahren begann Prop -
Per im Jahre 1875 , zuerst als Mitarbeiter deS

deutschsprachigen „Si . Petersburger Herold " seine

publizistische Laufbahn , die ihn schon in dieser Roll «,
noch mehr aber in der späteren als Chefredakteur
der „Birschewyja Wcdomosti " während seiner vier¬

zigjährigen Journalistentätigkeit in nahe und nächste

Berührung , mit den höchsten und führenden Per¬
sönlichkeiten deS zaristischen Regimes brachten , wo¬

durch er auch Gelegenheit hatte , Zusammenhänge
zu erforschen , die der Mitwelt unbekannt blieben .
Alles was in der russischen Politik der Vorkriegs¬
zeit eine hervorragende Stellung einnahm , eine

Fülle von früher wohlbekannten , heute halbvcr -
schollenen Name » , taucht in dem aufschlußreichen
und lebeirdig geschriebenen Buche PropperS anü
der Versenkung auf : Fürst Gortschakow , - Herr von

GierS , Alexander II . , Pobjcdonoszew , Plehwe , Witte
und andere . Zur Zeit deS Eintritts PropperS ins

publizistische Loben war die Presse in Rußland rest -
loS der Willkür und Laune der Zensur auSgcllesert ,
erst später lockerten sich etwas di « der Presse auf¬
erlegten Festoln , wozu Propper durch seinen Mut
und seine Zähigkeit nicht wenig beigctragcn hat .
„ Was nicht in die Zeitung kam " , das Ivar in Ruß .
land immer mehr gcwrse », als in jedem anderen

Lande , und da Propper scharffinnig zu beobachte »
verstanden hat , so ist di « in dem Buche enthaltene
Ausbeute seiner Erfahrungen und Beobachtungen
eine ungemein rcick -e. Schon in der ersten Zeit
seiner Tätigkeit in Petersburg gewinnt er ein

richtiges Bild von der Technik der Diplomatie , aber
auch di « Ueberzeugung , „d>rß auch di « große » Staats ,
männer dieselben Fehler begehen wie andere Sterb¬
liche , nur daß sie da » nicht eingestehen " . Ein Mittel
dieses „Nichteingestchen " ist eben die Bccinflustung
und Verfälschung der öffentlichen Meinung durch
die Zeitungen , « in Mittel , das gerade in Rußland
seine rücksichtsloseste Anwendung gefunden hat , obne
freilich den Untergang der Verfälscher und sogar
deS Staates selbst aufhaltc » zu könyen . r .
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Seine Arbeitskameradcn hatten mit ihm
Mitleid , vielleicht sogar zuviel , denn alle ihre
Flüche auf die Herren machten ihn nur wilder .
Sie gaben ihm den Rat . die Sache nicht zn Her -
zen zu nehmen . Es wäre an der Zeit für ihn ,
zu rasten , er hätte sich geling lang geschunden .
Die Pension würde ihm einen Bissen Fleifch ab¬

werfen , und mehr konnte er sich auf der Grube

doch auch nicht verdienen .

„ Ich wollte bei Gott , daß sie mich kündig¬
ten " , meinte Willie , ein mit einem halben Tut -

zend Kinder gesegneter Arbeiter " , verflucht
wollte ich sein , wenn mir das Herz darüber
bräche ! "

„ Wenigstens wirst du jetzt in der Früh
schnarchen können, " sagte Tommy . „ Tas konntest
du noch keinen Winter . Jeden Morgen liegen
bleiben . Dock ) weißt » och gar nicht , Ivas mit dir
los ist !" Dockr Peter lachte nicht zu dem Witz. Er
hatte bloß für die Arbeit gelebt nnd konnte sich
ein Leben ohne Arbeit gar nicht vorstcllen .

Während der Nacht setzte er sich znm Herde
und dachte über die vergangen « » Jahre nach ,
da sein Direktor und der Werkmeister stir ihn

stets freundliche Worte übrig hatten . Man brauchte
ihn , man war auf ihn angewiesen . Wen » er
ja einmal eines Morgens verschlief , schickte
nian um ihn nach . Hause. Nun war das ein sür
allemal voriger . Sie würde » froh sein , wenn
die vierzehn Tage Kündigungsfrist schon vorbei
wären , denn seine Arbeit stand siir nichts , sie ga¬
ben ihm die Arbeit bloß um ihren Bcvplichtun -
gen ihm gegenüber nachznkonnnen .

Es war am vierzehnten Tage der Kündi¬

gungsfrist . Das erste , was . sich an diesem Tage
ereignete , tvar , daß sich der jnnge Bursche , der
an Peters Stelle bei der Einfahrt hantierte ,
das Bein brach . Man rief Peter zur Stelle , aber
man konnte ihn nirgends ausfindig machen , da
er nicht erschiene » war . Der Bote , den man um
ihn nach . Hause sandte , kani Wortlos zurück aber
mit vor Entsetzen starrenden Augen .

Als er die unversperrte Türe geöffnet hatte
und in das Innere des Hanfes getreten war .
fand er Peter kalt und tot bei der Türe erhängt .
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